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Die Vesteueeuiig
der VSefengesthÄfle .

Graf Caprivi hat gesprochen , aber keine Klarheit über

vie zukünftige Finanzpolitik des Deutscheu Reichs geschaffen .
Daß er auf zwei der drei B, die Erhöhung der Bräunt -

wein - und Biersteucrn verzichte und nur das dritte B, die

Börseusteuererhöhung in der nächsten Session fordern wolle ,

ist ja an sich erfreulich , aber enthüllt uns keineswegs das

Gcheimuiß , wie die Kosten der Militärvorlage aufgebracht
werden sollen . Denn darüber kann kein Streit sein , daß
man die Gesammtkosten unserer Heeresvermehrung nur zum
geringsten Theile durch Besteuerung der Börsengeschäfte
aufbringen kann . Auch Graf Caprivi täuscht sich hierüber
nicht . Er spricht von drei Grundsätzen seiner Steuer -

Politik : 1. Reform der Börscnsteuer , 2. die anderen

Steuern auf die leistungsfähigsten Schultern zu legen und
die schwachen Kräfte zu schonen , 3. das landwirthschaftliche
Gewerbe von neuen Steuern frei zu lassen .

Der 3. Punkt dieses Programmcs ist der klarste und
leider selbstverständlich . Der Reichstag hat eine agrarische
Mehrheit , ein Verzicht auf die Liebesgabe , eine stärkere
Heranziehung des Großgrundbesitzes zu den Militärlasten
ist von diesem Reichstage nicht zu erzwingen . Punkt 3 und

Punkt 2 des Caprivi ' schen Finanzprogramms widersprechen
sich, denn wo sollen leistungsfähigere Schultern als Träger
der neuen Steuern zu finden sein als bei den Pleß , Hohen -
lohe , Mirbach ic . zc. Wenn die Landwirthschaft von neuen
Steuern frei bleiben soll , die Börse nur einen Theil auf -
bringen soll , so müßte , wäre Graf Caprivi mächtig genug
hierzu , den Stumm und Krupp , den Schlot - und Gruben -
baronen in irgend einer Fornl der Besteuerung des groß -
industriellen Kapitals der Haupttheil der neuen Militärlasten
auferlegt werden . Es mag ja sein , daß dem Grafen Caprivi
persönlich diese Steuersubjekte als die geeignetsten Träger der

neuen Lasten erscheinen , aber als Reichskanzler weiß er nur zu gut ,
vaß ihm hierzu die Macht fehlt . Die Nationalliberalen

würden nicht so energisch für alle Regierungsforderungen
eintreten , wüßten sie, daß die von ihnen vertretene Klasse
die durch die Annahme der Vorlage entstehenden Lasten
hauptsächlich zu tragen hätte .

Hierzu wäre das Schlotjunkerthum nur bereit , wenn
die Reichsregierung durch Rückwärtsrevidirung der sozialen
Gesetzgebung , durch Bestrafung des Kontraktbruches und

Aehnliches , dem Unternehmerthume einen Preis auf Kosten
der Arbeiter zahlen würde . Wir glauben aber nicht , daß
man angesichts des Wachsthunls der Sozialdemokratie der -

artiges durchzuführen versuchen wird .

Trotz des Vertrauens , das Graf Caprivi beweglich
vom Reichstage forderte , können wir nicht umhin , dem

Punkt 2 seines Finanzprogrammes yar keine Bedeutung
beizumessen und mit dem größten Mißtrauen den Finanz -
vorlagen der Regierung entgegenzusehen . Wir haben allen

Anlaß das Böseste zu befürchten und auf alle Ueber -

IfcuiHeklm .
Natddrua verdulen . l [ 14

Die Kekehrung An�rö Savenay ' s .
Sozialistischer Roman

von Georges Renard .

Autorisirte Uebersetzung von Marie Kunert .

» Nun , mein Gott , das ist sehr einfach ! Vor allen

Dingen wollen wir sie erziehen , so gut wir können ! Ich ,
wie Sie mich hier vor Ihnen sehen , Herr , ich treibe ein

Geschäft , das Ihnen für einen Sozialisten sehr eigenthüm -
lich vorkommen mag , das mir aber das einbnngt , was ich

zum Leben brauche . Ich bin nämlich bei einer Bankfirma
der — wie nenne ich ' s am besten ? Rathgeber
in kaufmännischen Angelegenheiten . Ich bin schon
seit langer Zeit Bankbeamter und kenne als solcher
alle Schliche und Kniffe der Börsenoperationen , alle

Geheimnisse des Finanzwesens aus dem Grunde . Meine

Chefs legen mir alle Projekte zu neuen Unternehmungen
vor ; ich prüfe sie eingehend s� ich berechne , ob das vor -

geschlagene Geschäft unsicher ist oder ob es einen Gewinn

verspricht . Darnach sage ich dann entweder : Sie können

losgehen , oder aber : Hier müssen Sie sich vorsehen . Ich
bin ganz allein für mich eine Art Bureau für ver -

trauliche Auskünfte . Ich nehme zugleich einen Vertrauens -
Posten und den schönsten Beobachtuugsposten ein , der sich
denken läßt , und von dem aus ich die schnurrigsten Dinge
mit ansehe *

« Und was sehen Sie da ? " fragte Audrä neugierig .

raschungen gefaßt zu sein , wir müssen gewärtig sein , daß
man dem Reichstage zumuthet , einem Tabakmonopole und

vielleicht noch anderen Monopolen zuzustimmen .
Wir müssen dies befürchten , weil die einzige beabsich -

tigte Steuermaßregel , von der man dein Reichstage Mit -

theilung zu machen geruhte , die Börsensteuer , nicht allzugroße
Erträgnisse liefern wird .

So wie nur irgend jeniand im Reiche sind wir dem
Gedanken der Börsensteuer sympathisch gesinnt . Freilich
nicht zur Deckung für neue Militärausgaben , sondern wenn
damit andere drückende Steuern beseitigt werden sollen . Aber
alle Sympathie für die Besteuerung des Börseukapitals darf
uns nicht blind machen für die doch nur beschränkte Mög -
lichkeit , hohe Steuererträgnisse aus der Börse zu ziehen .

Um dies klar zu machen , muß hier einiges über das

Wesen der Börse und über die Art der Börsengeschäfte
vorausgeschickt werden .

Die Börsen sind Orte , an denen sich Kaufleute ,
Bankiers : c. oder deren Vertreter regelmäßig zusanimen -
finden , um entweder direkt oder indirekt durch Vermittelung
von Maklern Geschäfte mit einander zu machen . Es giebt
Effekten - , allgemeine Waaren - , dann spezielle Getreide - ,
Kohlen - , Kaffee - , ja selbst Schuhivaaren - und andere Börsen .
Wir wollen hier blos von den Börsen im engeren Sinne ,
den Effektenbörsen sprechen , weil an sie bei den Angriffen
auf die Börse und bei den Plänen , Börsengeschäfte zu be -

steuern , vornehmlich gedacht wird .
Die Effektenbörse ist der Markt für Krcditpapiere und

Geld , an ihr werden die Schuldverschreibungen der Staaten ,
Kreise und Gemeinden , Hypotheken - Pfandbriefe , Aktien -

antheile von industriellen Unternehmungen , Transport -
einrichtungeil , Banken und Versicherungs - Gesellschaften ,
Prioritäten ( Schuldverschreibungen ) der Aktiengesellschaften ,
dann Wechsel und ähnliche Darlehensdokumente Privater ,
sowohl inländische als ausländische , endlich auch edles

Metall , Gold und Silber , in Barren ( ungemünztem Zustande )
und in fremden Münzsorten gehandelt .

Die Börse wird , indem sie den kapitalistischen Verkehr
vermittelt , zum unentbehrlichen Markt für die Kreditpapiere
und somit zu einem nothwcudigen Gliede unserer Kredit -

wirthschast . Da sich in der Gegenwart aller Vermögens -
besitz immer mehr in den Besitz von Werthpapieren ver -

wandelt , so ist auch die Bedeutung der Börse in stetem
Wachsen begriffen , wir erinnern nur an die Milliarde » von

Staatspapieren , die seit 3v Jahren auf den Markt geworfen
wurden , an die Unzahl von „ Gründungen " von industriellen

Unternehmungen , Bergwerken , Transport - und Versicherungs -
anstalten , die nunmehr als Börsenwerthe zum Handels -
objekte der Börsenkaufleute geworden sind .

In weiten 5kreisen des Volkes ist der Glaube verbreitet ,
daß das Börsengeschäft ein uothwendigerweise schwindet -
Haftes sein müsse . Bom Standpunkte der k a p i t a -
l i st i s ch e n Wirthschaftsordnung aus , aus dem doch die

Hauptgegner der Börse , Agrarier und Antisemiten , stehen ,
sind keineswegs sämmtliche Börsengeschäfte zu verurtheilen .

„ Zunächst die Kunststückchen der Spekulanten . Die

närrischsten Schurken , versichere ich Sie ! Aus sie
paßt das Wort , das unser alter Rabelais einmal ge -
schrieben : Sie bewachen nicht das Haus , wie der Hund , sie

ziehen nicht die Wagen wie die Ochsen , sie geben nicht Milch
und Wolle tvie die Schafe , sie schleppen nicht Lasten wie
das Pferd : sie plündern und verwüsten nur alles ! Sie
leben von den Raubzügen , die sie gegen alle , die arbeiten ,
unternehmen . Und diese Zöllner und Geldwechsler sind
unsere Herren ! "

„ Sie übertreiben wohl etwas ! " sagte Andrö .

„ Ich übertreiben ? " erwiderte heftig der Alte . „ O,
mein Herr , Sie kennen die schreckliche Macht des Geldes ,
Sie kennen seine Verbrechen noch nicht ! Ja , Herr , seine
Verbrechen ! "

„ Das arme Geld sollte wirklich so schuldig sein ? "
wandte Andro , überrascht von der Heftigkeit des Alten ,
ein . „ Ich habe immer nur davon gehört , daß es schöne
und gute Dinge schafft. Hätten wir denn ohne das Geld

Wege , Kanäle , Elsenbahnen , Paläste und Schulen ? "

„Ja, " erwiderte der Alte . „ Das sind schöne Werke ,
die diejenigen , welche Geld haben , von denen ausführen
lassen , die keines haben ! Ganz anders ist die Sache , wenn
das Geld wirklich zum Nutzen aller verwendet wird . Was

ich verdanime, . das ist das Geld , das zum Zwecke des
Lebens und zum Maßstab des Verdienstes geworden ist.
Ihre Majestät die Million ist die Königin und Tyrannin
unserer Gesellschaft geworden . Wissen Sie , was arm sein
heißt ? Die Armuth ist die große Versucherin . Sie verführt
zum Kriechen und Speichellecken vor den Reichen und Mäch -
tigen . Stolz und Redlichkeit stellt sie auf die härteste Probe .
Sie lehrt Euch Heuchelei , Betrug und Diebstahl . Sie ist es ,
die die Mitgift - und Erbschastsjäger schafft . Wissen Sie , was

Wer seinen Geschäftsgewinn , seine Ersparnisse , eine ihm
zugefallene Erbschaft in zinstragenden Papieren anlegen will ,
muß sich heute nothwendiger Weise direkt oder indirekt an

die Börse , als den Markt für Werthpapiere wenden und

macht dabei ein durchaus solides Geschäft . Das gleiche
gilt von demjenigen , der eine Zahlung in fremden Gold -

münzen empfangen hat , dem ein Wechsel oder eine An -

Weisung auf eine ausländische Bank an Zahlungsstatt
übergeben wurde , alle diese müssen durch die Börse ihre
fremden Werthe in deutsche Reichsmünze umwandeln lassen ;

diese und so manche andere Geschäfte sind durchaus solide ,
die Börse ist gegenwärtig für diese Geschäfte ein unentbehr -
licher Markt . Eine privatkapitalistische Gesellschafts-
ordnung mit entwickeltem Kreditsysteme ist ohne Börse
undenkbar .

Bei den Börsensteuer - Plänen handelt es sich in der

Regel nicht blos um eine reine finanzpolitische Maßregel ,
sondern auch um eine wirthschaftspolitische Aktion . Man

will das unsolide , reine Spekulationsgeschäft , das an der

Börse betrieben wird , stärker treffen als andere in der

bürgerlichen Gesellschaft als solider angesehene Geschäfte .
Uuter diesen Spekulationsgeschäften versteht man in der

Regel die sogenannten Zeit - oder Differenzgeschäste , in

denen für einen späteren Zeitpunkt die Lieferung bestimmter
Werthpapiere zu einem bestimmten Preise ( Kurse ) ver -

einbart wird , wo aber beim Geschäftsabschlüsse weder

Käufer noch Verkäufer an die wirkliche Ausführung
des Geschäftes denken , sondern das Geschäft lediglich mit

der Absicht eingehen , um am Erfüllungstage an dem Unter -

schiede des erwarteten und des thatsächlichen Preises der

Werthpapiere zu profttiren . Die Juristen� erklären solche

Preises von Wcrthpapieren
Nachrichten u. dgl . bilden diese Zeitgeschäfte den Haupt -
inhalt des Börs enschwindels . Leider kann man diese schwinde ! -
hasten Differenzgeschäfte in keiner Weise von ganz ehrlich
gemeinten Geschäften , in denen ein späterer Lieferungstermin
vereinbart ist , unterscheiden .

Hierin liegt die eine große Schwierigkeit der Be -

steuerung der Börsengeschäfte , daß es kein Mittel giebt , die

unsolidesten Börsengeschäfte höher zu besteuern als die ganz

reinlichen , daß demnach dem Prinzip der Gerechtigkeit
nicht Rechnung getragen werden kann . Eine andere

Schwierigkeit besteht darin , daß man die Geschäfte nicht im

Verhältniß zum Gewinn , sondern nur die Größe des Um -

satzes oder das Werthpapier an sich besteuern kann .

Wählt nian letzteren Weg , so besteuert man den Eigen -
thümcr einer Englischen Staatsschuldverschreibung , die wegen
ihres gleichbleibenden Kurses selten den Besitzer wechselt ,
bedeutend höher , als die Aktie irgend einer obskuren
Mcssinglinienfabrik ) die wegen künstlich hervorgerufener
Kursschwankungen mehrmals in einem Monate den Besitzer
wechseln mag . Ebenso ungerecht kann die Besteuerung des

Besitzwechsels von Werthpapieren nach der Höhe des Um -

der Reichthum ist ? Er ist ' s, der alles in Grund und Boden

verdirbt . Er lehrt Euch das Faullenzen , er lehrt Euch die

Ungerechtigkeit ; er schafft die Wüstlinge und die Wölfe der

Börse . Er verfälscht alles , macht sich alles unterthan ,
sogar die öffentliche Meinung . Versuchen Sie nur einmal ,

gegen die Macht des Geldes zu schreiben . Dazu brauchen
Sie ein Blatt , und kein Blatt ohne Geld . Forschen Sie

nach der nothwendigsten , ausschlaggebenden Eigenschaft
eines Kandidaten , Sie werden finden , daß sie in einer ge -

füllten Börse besteht . Ich muß immer lachen , wenn

ich höre , wie sonst ganz vernünftige Leute die soziale
Frage als eine Frage , die nur die Arbeiter an -

geht , hinstellen . Sie ist weit umfassender , weit

tiefer . Es handelt sich nicht nur darum , daß die

Arbeiter nicht mehr hungern und verhungern �sollen .
Es handelt sich auch darum , die tyrannische Herr -
schaft des Geldes zu brechen , die Vorrechte des Reichthums
zu beseitigen , eine Gesellschaftsform zu finden , welche die

Ungleichheit des Besitzes auf ein Minimum reduzirt . Nur

der ist ein wahrer Sozialist , der an diesem Werke mit

arbeitet . "

„Ich verstehe das Problem sehr wohl , und es inter -

essirt mich lebhaft, " sagte Andro , worauf das junge Mäd -

chen ihm einen schnellen , erstaunten Blick zuwarf . „ Ich sehe
aber die Mittel nicht , durch welche das Problem zu
lösen ist . "

,,O, " meinte der Alte lachend , „ Mittel giebt es genug .
Wir haben sogar viel zu viel . Die Einen , zu denen

ich nicht gehöre , predigen die Gewalt . Die Andern

fordern eine Reihe von allmählich einzuführenden
Reformen . Jene glauben an eine bald hereinbrechende
Revolution , diese rechnen mit der Zeit und der sortschrei -
tenden Entwickelung . Aber , mögen sie nun für ein schnelles



satzes feirf. Bei einem Geschäftsumsatze von einer Million

englischer Staatspapiere kann ein geringerer Gewinn erzielt
werden als beim Verkaufe von 10 000 M. Aktien einer Pferde -
eifenbahn - Gcsellschaft . und doch wird man beim ersten Geschäfte
hundertmal mehr Steuer zu zahlen haben als beim zweiten
Geschäfte .

Man plant auch , die Börsen selbst zur Vertheilung der

Steuerlast unter die Börsenbesucher zu zwingen , die Steuer

auf die Börsen zu „konttngentircn " . Dies wäre ja für den
Sekretär des Reichs - Schatzamtes wohl sehr bequem , würde
aber aller Voraussicht nach die haben , daß die

Börscnkönige die Lasten auf die Kleinsten mit Erfolg abzu -
wälzen suchen werden .

Doch dies sind lediglich technische Schwierigkeiten , auf
die nur hingedeutet werden soll . Liegt die Börsensteuer -
Vorlage vor , dann wird es erst Zeit sein zu prüfen , ob

diese Schwierigkeiten überwunden werden konnten , was wir

ja auf das lebhafteste wünschen , weil erst die Durchführung
des Prinzips der Gerechtigkeit die möglichst starke Heran -
ziehung der Börsengeschäfte zu den Staatslasten ermöglichen
wird . So sehr wir dies wünschen , so sehr zweifeln wir an
der Möglichkeit einer solchen Lösung der Börsenstener - Frage ,
weil die nothwendige Grundlage richtiger Maßregeln , eine

klare , tief in ihr Wesen eindringende Statistik der Börsen -
geschüfte nicht zu gewinnen ist .

Die Hauptschwicrigkeit , die sich einer unseren Wünschen
entsprechend starken Besteuerung der Börsengeschäfte ent -

gcgenstellt , besteht in dem merkwürdigen Umstände , daß
das Börsenkapital im Gegensatz zum landmrthschaftlichm
und industriellen Kapitale sehr leicht auswandern kann ,
ohne daß die Kapitalbesitzer mit auswandern müssen .

Ein großer Theil der Börsengeschäfte wird schon heute
und der überwiegende Theil der sonstigen Börsengeschäfte
kann leicht statt in Frankfurt a. M. , Berlin oder München
in Wien , London oder Paris ausgeführt iverden . Mit

Hilfe der Telegraphen und des Telephons werden schon heute
von deutschen Bankiers zahllose Geschäfte auf ausländischen
statt auf den inländischen Börsen abgeschlossen . Erhöht
man nun die Börsensteucr so stark , daß sie bei vielen Ge -

schäften einen erheblichen Theil des Gewinnes ausniacht ,
so werden nnsere Börscaner ruhig in Berlin , Frankfurt
a. M. , München bleiben , mit ihren Spekulationen aber

diejenigen Börsen beglücken , die in Ländern liegen , wo die

Börsengeschäfte noch nicht oder erst unbedeutend besteuert
werden .

Sn dem , was wir hier ausführten , liegt gleichzeitig
orschlag , diese Schwierigkeit zu umgehen . Deutschland

müßte mit sämmtlichen großen Handelsstaaten ein rntcr -

nationales Uebereinkommen betreffs der gleichen Be¬

steuerung sämmtlicher an den Börsen der betreffenden .
Staaten abgeschlossener Börsengeschäfte eingehen . Gelingt
dies , dann ist erst die Hauptschwierigkeit , die eine stärkere
Besteuerung der Börsengeschäfte hinderte , glücklich aus dem

Wege geräumt .
So lange aber dieses Uebereinkomnien nicht abgeschloffcn

ist , werden die Erträgnisse aus den Börsenstenern kläglich
klein bleiben . Für das Etatsjahr 1893/94 sind im ganzen
für die Börsensteuer im Vereine mit Lotteriestempel und

dergleichen 27 171 000 M. als voraussichtliche Einnahme
veranschlagt . Gelingt es , 10 —12 weitere Millionen aus der

Börse herauszuschlagen , so wird Herr von Maltzahn wahr -
scheinlich recht zufrieden sein . Nicht aber wir , weil wir

furchten müssen , daß die vielen übrigen Millionen , die der

Kriegsminister haben will , auf dem Wege der Monopole ,
der Verbrauchsbesteuerung und dergleichen aus den Aermsten
herausgepreßt werden sollen .

> VolttUAie MebevKüsik .
Berlin , den 12 . Juli .

Der Bundesrath genehmigte in seiner am 11 . Juli
abgehaltenen Plenarsitzung den Nachtragsetat zu dem

Reichs - Haushalt für 1893/94 und überwies den Antrag
Badens , betreffend Maßnahmen zur Linderung des Futter -
mangels für den Betrieb landwirthschafllicher Brennereien ,

sowie die Vorlage für Elsaß - Lothringen über die Erhöhung
der Weinsteuer für Feigen - , Johannisbrot - und Tamarinden -
wein an die zuständigen Ausschüsse . —

oder langsames Vorgehen sein , alle haben dasselbe Ziel .
alle wollen , daß man in der zukünftigen Gesellschaft nicht
mehr reich oder arm , als Edelster der Nation oder als

Plebejer geboren werden soll . Alle Kinder sollen in der

Wiege schon die gleiche Möglichkeit , sich in voller Freiheit
zu entwickeln , bekommen . Jede Generation soll auf diese
Weise alle ihre Blüthen zur Entfaltung , alle ihre Früchte
zur Reife bringen /

„ Das ist ein erhabenes Ideal . Aber ist es möglich ,
dieses Ideal jemals zu verwirklichen erwiderte Andrö .

„Ich möchte Ihre Lehren gern eingehend ftudiren , was
würden Sie mir da zur Lektüre empfehlen ? "

Vater Deschamps , der sich in seiner Eigenliebe ein

wenig geschmeichelt fühlte , begann nun , dem Schüler , der

sich so unverhofft an ihn um Belehrnng gewandt hatte , eine

lange Reihe von Büchern zu nennen , während Johanna und

Magdalene im Nebenzimmer verschwanden , um die nöthigen
Vorbereitungen zum Abendessen zu treffen . Andrs benutzte
ihre Abwesenheit , um Vater Deschamps mitzutheilen , daß
die Kleine gewiß etwas Wäsche und einige Kleider nöthig
habe . Seine Mutter und seine Schwester würden es über -

nehmen , für alles Nöthige zu sorgen . Sie müßten aber

vor allen Dingen die Maße zu den Kleidungsstücken haben .
Er bitte also darum , daß Fräulein Johanna an einem

der nächsten Tage die Kleine nach der Murillostraße
führe . Johanna , die von ihrem Großvater herein -
gerufen wurde , willigte in den Vorschlag , ohne sich erst
lange bitten zu lassen . Die Aussicht auf diesen Besuch er -

weckte Magdalenen ' s lebhafte Freude , sie war von dem

Gedanken ganz entzückt , ihren Freund Andrö einmal in

seinem Hause zu besuchen . Beim Abschied glaubte Andre

zu bemerken , daß das junge Mädchen ihm nicht mehr mit

der eisigen Kälte begegnete , die sie vorher ihm gegenüber
an den Tag gelegt . Als sie ihm Lebewohl sagte , fand
er , daß ihre tiefe Stinime auch weicher ' Laute fähig
war , wie er sie vorher nie aus ihrem Munde gehört .

Andrö täuschte sich nicht . Johanna war in der That
sanfter geworden und nicht nur in ihrem Verhalten
gegen ihn . Ihre Pflegemutterschaft , die dem jungen
Mädchen so plötzlich zugesallen war , ließ alle

Aus dem Reichstage . Zur zweiten Verathung des

Entwurfs eines Gesetzes , betreffend die Friedens -
Präsenzstärke des deutschen Heeres , haben Prinz
zu Schönaich - Carolath und R ö s i ck e folgenden
Antrag , betreffend die Formulirung der zweijährigen
Dienstzeit , eingebracht :

Die Einleitung des Artikels ll wie folgt zu fassen : „ Für
die Zeit vom 1. Oktober 1S93 bis 31 . März 1809 treten be¬

züglich der aktiven Dienstpflicht folgende Bestimmungen in

Kraft , welche für die spätere Zeit auch so lange gelten , als die

Friedenspräsenzstärke nicht unter die im Artikel r § 1 Absatz 1

bezeichnete Zahl herabgesetzt werden wird und die im § 2 vor -
gesehenen Neuformationen erhalten bleiben . " —

Nach dem vevidirtcn amtlichen Fraktions -
verzeich niß zählen die Sozialdemokraten
43 Mitglieder , die Deutschkonservativen 63 , Reichspartei 27 ,
Deutsche Reformpartei 10 , Zentrum 99 , Polen 19 , National¬
liberalen 52 , Freisinnige Vereinigung 13 , Freisinnige Volks¬

partei 22 , Süddeutsche Volkspartei 11 , bei keiner Fraktion 28 .
Es finden noch sechs Nachwahlen statt . —

Die bayerischen Landtagswahlen . Aus Nürn -
b er g wird dem „ Vorwärts " unterm 12 . Juli telegraphirt :

Bei der heute stattgehabten Landtagswahl wurden Grillen -

berger , Löwenstein , Scherm , Ehrhart mit 143 gegen 108 Stimmen

gewählt . — In München II ist , wie vorauszusehen war , Boll -

mar gewählt worden .

Die ReichSschnlden betrugen nach dem Bericht der

ReichsschuldeN ' Kommission am 31 . März 1892 1836 Mill .

Mark , und zwar 1686 Mill . Mark verzinsliche Anleihe ,
30 Mill . Mark Schatzanweisnngen , 120 Mill . Mark Reichs -
kaffenscheine . Seitdem ist im April 1893 eine weitere Reichs -
Anleihe von 160 Mill . Mark ausgegeben . Abgesehen davon

sind auch freihändig dreieiuhalbprozentige Rcichsanleihcn
verkauft worden , so daß die zweite Milliarde der Reichs -
schulden längst überschritten ist. Trotzdem wird munter

svrtgcpumpt , und das Volk zahlt die Zeche . —

Es wird immer schöner . Für kolouialpolitische
Zwecke soll nach der „ Tägl . Rundschau " in der nächsten
Herbstsession eine Summe von vier Millionen Mark in einer

besonderen Vorlage verlangt werden . — Wenn sich dies

bestätigt , so erhöhte sich die Summe , welche durch neue
Steuern vom deutschen Volk schon für die Militär -

vorläge aufgebracht werden soll , noch um etliche Millionen . —

Die amtliche Wahlstatistik ist noch nicht vcröffent -
licht , obgleich seit dem Tage der allgemeinen Wahlschlacht ,
dem 15 . Juni , nun volle 4 Wochen verflossen sind . Mag
die „deutsche Langsamkeit " als „ nationale " Eigenschaft , aus
die wir freilich nichts weniger als stolz sind , unserer Reichs -
rcgiernng auch noch so menschenfreundlich als „ mildernder
Umstand " angerechnet werden — so viel steht fest , man

hatte reichlich Zeit , die amtlichen Ziffern zusammenzustellen
und in einer Tabelle zu veröffentlichen . Die „ Norddeutsche
Allgemeine " meint heute Abend allerdings — gegen eine

Notiz der „Freisinnigen Zeitung ' — die Partei - Angehörig -
kcit verschiedener Kandidaten sei noch unklar , das verzögere
die Fertigstellung ; und auch nach früheren Wahlen sei die

amtliche Statistik erst nach 2 — 3 Monaten erschienen .
Letzteres ' st richtig , wenn auch keine Entschuldigung .
Uebrigens gestehen wir zu , daß eine ins Einzelne genaue
Wahlstatistik längere Zeit erheischt . Aber was auf alle

Fälle jetzt schon hätte geschehen können , das ist eine voll -

ständige Z n s a m m e n st e l l u n g des Ergeb¬
nisses , mit Bezeichnung der fragwürdigen
oder zweifelhaften Kandidaturen . Der Leser
iväre dann im Stande gewesen , sich ein Urtheil zu bilden .
Und wir hegen aus grnnd des uns bekannten Materials die

feste Ueberzeugung , daß die Zahl der nicht fragwürdigen
Stimmen schon eine starke absolute Majorität gegen die

Militärvorlage ergiebt . Die Notiz der „ Norddeutschen
Allgemeinen Zeitung " ist auch so gehalten , daß sich aus

ihr aus einige Verlegenheit der Reichsregieruug schließen
läßt . -

�uttcrnoth . Die königlich sächsische Regierung hat
durch Bestellung größerer Mengen von Kraftfuttermitteln
Fürsorge getroffen , daß der Bedarf an Futtermitteln zunächst
gedeckt werden kann . Es wurde dagegen „für unlhunlich
befunden , eine baare Unterstützung an die durch den Futter -

bisher verborgenen Quellen von Liebe und Zärtlich -
keit in ihr zu Tage treten . Ihr Großvater hatte ihr , in

dem Bestreben , sie gegen alle Unbilden und Wechselfälle des

Lebens innerlich zu festigen , eine fast männliche Erziehung
gegeben und vor allem ihre Energie entwickelt . Er hatle
sie gelehrt , ohne Scheu jederzeit ihrem Willen und ihrer
Meinung Ausdruck zu geben , für sich über alles nachzu -
denken , kurz in allen Dingen aus eigenen Füßen zu stehen .
Dabei aber hatte er die sanfteren , echt weiblichen Eigen -
schaften ihrer Seele , die nach seiner Ansicht nur eine Ge -

fahr für sie sein konnten , nicht geweckt .
Nun war Johanna , nachdem sie der Zufall mit der

Fürsorge für ein Kind betraut hatte , wie erfüllt von einem

warmen , weichen Hauch der Liebe , der von der sonstigen
Herbheit ihres Charakters sehr abstach .

Für Magdalene war sie beinahe kokett geworden , es

macht « ihr jetzt ein Vergnügen , Kleider und Hüte für das
Kind anzufertigen . Sie empfand die größte Freude dabei ,
die Mama zu spielen , die Kleine Abends ins Bett zu
bringen , sie an - und auszukleiden , ihr seidenweiches Haar
zu bürsten . Sie fand wie von selbst zärtliche Koseworte ,
sie erfand Liebkosungen , um die zu erwidern , mit denen
Magdalene sie überhäufte . Sie empfand sogar ein wenig
Stolz und Freude darüber , daß sie nun die einzige Stütze
der kleinen Verlassenen war und alle ihre Zuneigung fast
ausschließlich besaß . Wie es so häufig im Leben vorkommt ,
so war es auch hier : das Kind vollendete die Erziehung
seiner Mutter . Es lehrte sie zu plaudern , zu lachen , tausend
Kindereien und kleine Scherze zu treiben , die sich in ihrem sonst
so ernsten Leben wie eine Schaar munterer Vögel in einem

düster » Tannenwalde ausnahmen . Uebrigens war Magda -
lene auch wie geschaffen für sie. Sie war ein sehr nach -
denkliches Kind . Wenn sie eben noch die tollste Aus -

gelassenheit gezeigt hatte , so konnte sie auch Stunden lang
wieder in schweigendem Sinnen dasitzen . Sie spielte und
tummelte sich leidenschaftlich gern im Freien umher , was

übrigens vielleicht das mächtigste Bedürsniß in jedem ge -
sunden Kinde ihres Alters ist . Durch das Unglück früh -
zeitig gereift , besaß sie auch einen gewissen Ernst , und oft
stellte sie Betrachtungen an , die in Johanna für einen

Mangel in Noth gerathenen Viehbesitzer zu gewähren "
Wenn es sich um Agrarier handelt , ist der „Racker von

Staat " hilfsbereiter .
„ Da war die Antwort Junker Alexanders :

Ja , Bauer , das ist ganz was anders . " —
„ . ,

Immerhin thut Sachsen mehr als der mächtigste
Bundesstaat , Preußen , das doch nach der „ National -

Zeitung " „ mit seinem gewaltigen historischen Aufbau " der

„ Kern "des deutschen Reiches " sein soll . —

Militärisches . Jm „ GothaischenVolksblatte "
liest man : „ Ein Akt schlimmster Art wird uns von

Augenzeugen berichtet . In der Nähe der sieben Teiche , wo

das Wassel für die nach dem Gothaer Schlachthaus be -

stincmte neue Leitung gefaßt wird , befindet sich eine offene
Feldscheuer , an welcher eine Abtheilung Trommler und

Hornisten der hiesigen Garnison im Sommer ihre
llebungen abzuhalten pflegen . Vor einiger Zeit trafen diese
Leute einen Handwerksburschen in dieser Scheune schlafend
vor . Der Tämbourmajor befahl , den Mann an einen

Baum im Freien anzubinden und ließ ihn dort drei

volle Stunden in der größten Sonnen -

Hitze stehen , sodaß dem Aermsten schließlich die Augen
aus dem Gesichte hevorquollen . Unterdessen spielten die

Spielleute dem Manne wie zum Hohn etwas vor . Ehe er

losgebunden wurde , verlangte der ' Tambourmajor von dem

Haudwerksburschen , er solle den aufsichtführenden Herrn
Wendt um Arbeit bitten , was elfterer , um loszukommen ,
auch that . Herr Mendt hatte die Menschenfreundlichkeit ,
den Haudwerksburschen mit Speise und Trank zu erquicken ,
worauf dieser sich aus dem Staube machte . "

Das vurch seine „Schmerzlosigkeits ' - Urtheile bekannt

gewordene Militärbezirksgericht hat den Gemeinen des

8. Infanterieregiments in "Metz, Nädele aus Württemberg ,
wegen Beleidigung des Königs von Bayern , wegen „ Auf -
wiegelung " , rhätlichen Vergreifens « n einem Vorgesetzten
und Ungehorsams , zu einer harten Strafe verurtheilt . Er

hatte am 19 . März in einer Wirthschaft in Metz Lieder

a csungcn , welche Beleidigungen gegen den König von Bayern ,
der bekanntlich unheilbar geisteskrank ist , enthalten haben
sollen . Eine vorübergehende preußische Patrouille gebot
Ruhe , ohne daß Nädele Folge gegeben hätte . Ans dem

Wege zur Wache , wohin Nädele mit Gewalt gebracht wurde ,

widersetzte er sich und vergriff sich an dem Sergeanten und

dem Gefreiten . Das Urtheil lautete auf 6 Jahre
1 M o n a t G e f ä n gn iß ! ! ! —

Gegen einen Unteroffizier des Bataillons in Gera ist
eine Untersuchung wegen Mißhandlung eines Soldaten ein -

geleitet worden . —

Die Unsitte beim Turnen , Exerzieren u. s. w. mit

dem Säbel nachzuhelfen , wird von den dummen , unvcr -

ständigen Laien oft dahin aufgepaßt , daß diese Nachhilfe
mehr Schlägen gleiche , als einer gut gemeinten Hilfe .
So war es auch kürzlich in Blankenburg , als ein

Lieutenant beim Turnen einem Soldaten mit dem Säbel

nachhalf . Der Thatbestand geht aus folgendem Schreiben
hervor :

Lcib - Bataillon . Blankenburg a. H, 28. 6. 93 .
An Herrn SB

. . . . . .

W

. . . . .

Hierselbst , Zimmerstrasie Nr . 3.

Sluf Ihre Anzeige per Karte vom 20. Juni v. I - , den

Herrn Lieutenant von Haeften betreffend , theile ich Ihnen mit ,
daß die Angelegenheit eingehend untersucht und entsprechend
erledigt worden ist . Durch die Militär - und Zivilzeugen ist

feilgestellt , daß weder eine Mißhandlung beabsichtigt war noch
thalsächlich stattgefunden hat . Der angeblich geinißhandelie
Mann giebt selbst an , daß ihm die durch den Lieutenant von

Haeften beim Turnen mit dem Säbel gegebene Hilfe auch nicht
den geringsten Schmerz verursacht habe .

von Below ,
Major und Bataillous - Kommandeur .

Jedenfalls wäre es besser , der Herr Major würde die

Anwendung dieses sonderbaren Hilssinstrumentes ein für
alle Mal verbieten . Denn derlei Dinge sind eine zwei -
schneidige Waffe . Nicht Jedermann saßt solche Säbel -

berührungen als bloße Nachhilfe auf .

Eine Banmdachinde . Die absonderlichen Tänze -
leien des Ober - Bürgermeisters von Danzig auf dem hohen
Drahtseil höfischer

'
Politik machen Schule . War da in

Meiningen seitens der freisinnigen Volkspartei ein Schrift -
steller W c i g t aufgestellt als Kandidat , weitesten Kreisen
eine gänzlich unbekannte Person . Während des Wahl -

Moment die Illusion erweckten , als spräche sie mit einer

nur wenig jüngeren Schwester .
Am Morgen des nächsten TageS betrachtete Johanna

lächelnd die Kleine , die in tiefem Schlummer in ihrem
weißen Betlchen lag , die Wange in die Hand gestützt . Sie

verspürte einige Gewissensbisse , diesen schönen Schlaf zu
stören ; zudem war es Sonntag . Endlich entschloß sie sich,
sie mit der Fingerspitze sacht zu berühren und anzureden :

„ Nun , Magdalene , Du willst mir heute wohl gar nicht
helfen , gelt ? "

Das Kind richtete sich ans , ein nervöser Schauder lies
einen Augenblick über die zarten Glieder , dann öffneten sich
die Augen groß und erstaunt , endlich rief es :

,O , Mütterchen , es ist ja schon heller Tag ! Es ist wohl

schon spät ? "
„ Acht Uhr vorüber . Du kleiner Faulpelz ! "
„ Ich stehe schon ans , ich stehe gleich auf . Aber zuerst

muß ich Dir etwas ins Ohr sagen . "
Als Johanna sich ohne Argwohn über das Bettchen

beugen wollte , hingD die Kleine mit einem Sprung an

ihrem Halse , drückte und küßre sie, daß ihr der Athem
ausging und lachte unter Thränen über ihre gelungene
Kriegslist .

„ Warte " , sagte sie, „dieser Kuß auf die Augen ist sur

Dich , der hier ans die Wange ist für Großvater , und der

hier aus Deine Hand ist für Freund Andre . "

Hier machte Johanna eine sehr heftige Bewegung , daß
sie gegen die Lehne eines Stuhles stieß , den Magdalene be -

nutzte , um in ihr Bett zu klettern .

„Kleines Närrchcn ! " sagte sie mit einem Ton , welcher
streng sein sollte . „Willst Du wohl schnell ausstehen , an -

statt hier zu schwatzen ? "
Einen Augenblick lang schwieg Magdalene bestürzt .

Dann aber errieth sie mit dem Scharsblick , der allen Kindern
in solchen Fällen eigen zu sein pflegt , schnell , daß Johanna
in Wirklichkeit nicht so böse war , wie es nach dem Ton

ihrer Stimme schien . Die Kleine blickte sie schelmisch von
unten herauf an und erklärte feierlich :

„Sieh , Mütterchen , jetzt bin ich so artig wie in der

Schule ! " ( Fortsetzung folgt . )



kampfes durchlief nun die freisinnige Presse eine gar rühr -
same Geschichte von einem freisinnigen Kandidaten in Mei -
Hingen , der von dem Herzog besagten LändchenS in seinem
Schlößchen leutseligst bewirthet worden sei. Serenissimus
muß die Thatsache bestreiten . Das Wahlkomitee der frei -
sinnigen Partei verwahrte sich gegen die Annahme , daß es
selbst oder der Kandidat die Geschichte in Umlauf gesetzt
habe . Jetzt gesteht Herr Weigt ein , daß er dennoch selbst
der Urheber dieser schönen Hofesmär war und meint , er

müsse sich wohl „ geirrt " haben . Wer erinnert sich nicht
der ähnlichen „ Irrungen " mit Herbette und dem Dan -

ziger Säkularfest ? —

Erbärmliche Polemik . Die „Nationalliberale Kor -

rcspoudenz " weiß , um den Zeutrumsführer Lieber zu ver -

dächtigen , nichts Besseres zu thun , als die Nachricht zu
kolportiren , daß er einen schwunghaften Handel mit „ Ge -
sundheitsthee " treibe . Nun , wir kennen die Privatgeschäfte
des Herrn Lieber nicht und haben auch keineZLust , seine
Kunden zu werden , allein ein schwunghafter Handel mit

Thce , sogar mit „ Gesundheitsthee " , dünkt uns doch tausend
Mal anständiger , als ein schwunghafter ( Kuh- ) Handel mit

politischen Grundsätzen . —

Tas Geplänkel zwischen denen nm Lieber und
den Huenelingen währt fort . Der Semmel - Schalscha
hat ausgetistelt , daß der gegen die Militärvorlage gerichtete
Passus des Zentrums - Wahlausrufes von Lieber den armen

hilflosen Mitgliedern des Fraktiousvorstandes anfgenöthigt
worden fei . Bei den bevorstehenden preußischen Landtags -
wählen , wo die große Masse der Wähler nichts drein -

zureden hat , wollen die Hueneliuge in Schlesien selb -
ständig vorgehen . —

Teutsches Snobthum . Einen Snob nennen die

Engländer eines jener charakterlosen Individuen , die von

Bürgerstolz vor Königsthronen reden , vor jedem Höher -
stebcuden aber kriechen und schweifwedeln , und die in Per -
zückuug gerathen , wenn einmal ein lebendiger Fürst ein
Wort an sie richtet , das keine Ohrfeige ist . In Deutschland ,
dem klassischen Land der Bedienten , ist auch die Spezies der
Snobs besonders zahlreich vertreten . Gegenwärtig schwimmt
unser schriftstellerisches Snobthum in einem Mlicr von

Wonne , weil ein deutscher Fürst — beiläufig in höchst ge -

wagtcm Deutsch — auf dem Münchener Schriftstellerlag
versichert hat , daß „ er die hohe Bedeutung der Schriftsteller
und Journalisten für unsere ganze Zeit und für die Mensch -
heit zu schätzen weiß " .

Hoffentlich lassen die Bäcker und Fleischer sich ein ähn -
liches Zcugniß ausstellen . Verweigert wird es sicher nicht werden .
— So servil und speichellcckerisch der Snob nach oben hin ist ,
so feigbrutal ist er , wenn er , im Schutz der Großen sich
sicher fühlend , an einem Wehrlosen sein Müthchen zu

kühlen vermag . So schimpft jetzt unser nationalliberalcs

Snobthum über die Elsässer Katholiken , daß sie den Straß -
burger Polizeipräsident öffentlich wegen seiner famosen
Redcblüthen an den Pranger gestellt haben . Der Mann

habe ja gar nichts Unrechlcs gcthan . „ Daß ihm einmal

ein kräftiges bajuvarischcs Wort entschlüpft , ist menschlich
und verzeihlich " — also schreibt wörtlich die „Nationalliberale
Korrespondenz " . In der Sache habe er ganz recht . Das

ist die Bildung und der Anstand unserer Mordspatrioten ! —

Der Bund der Landwirthe fühlt sich sicgesgewiß ,
und er hat alle Ursache dazu . Er erklärt , daß keiner der

Abgeordneten des Bundes „ um der schönen Augen deS

Reichskanzlers irgend welche Konzessionen machen könnte " ,
Bum dum ! —

Die „ Wirthschaftliche Bereinigung " , das heißt der

aus den Konservativen , Antisemiten , Nationalliberalen u. f. w.

gebildete parlamentarische Ausschuß für Brotvertheuerung
und Volksauspowerung , hat einen Statutenentwurf
als Grundlage für ihre profitliche Wirksamkeit zurecht -
geschmiedet . Die „Wirthschaftliche Vereinigung " soll nach
§ 1 der Statuten „die Interessen der Landwirthschaft , der

Industrie und des Handwerks wirksam vertreten " . Die

„Wirthschaftliche Vereinigung " soll die Aufgabe haben , „die
Vorlagen der Regierung , welche in ihren Wirkungskreis
fallen , zu begutachten unv eigene Anträge und Gesetzentwürfe
einzubringen ".

Schöne Aussichten ! —

Der duellsüchtige Vergafsessor Hikger , Hausgeist
des berufenen „ Bergmannsfreundes " , brüstet sich in einer

in dem dazu geeignetsten Blatt , der „Rhein . - Westfälischen
Zeitung " , veröffentlichten Erklärung mit der Forderung
zum Zweikampf . Ein preußischer Staatsbeamter , der dem

Gesetze so offen Hohn spricht , verdient gebührend aus -

gezeichnet zu werden . Herr Hilger theilt zugleich mit , daß
er am Tage nach der Ablehnung seiner Forderung den

Grafen Schulenburg , sowie die verantworllichen
Redakteure einer Reihe von Blättern verklagt habe .
So giebt Herr Ewald Hilger , „Königlicher Bergassessor ,
Mitglied der Königlichen Bergwerksdirektion Saarbrücken "

aller Welt kund und zu wissen . Bergarbeiter , die aus -

stehen , um ihre Lage zu verbessern , werden abgelegt ,
politisch verdächtige Grubenleute erhalten Abkehrscheine , die

ihnen die Bergwerksarbeit unmöglich machen , die Maß -

regelung unbequemer Beamter , die Einschränkung des

Koalitionsrechtes für die Postbeamten sind landläufige Er -

scheinungen . Herr Ewald Hilger verhöhnt Gesetz und

Recht - - - - hat seine vorgesetzte Behörde ihn zur

Ordnung verwiesen ? — Nach bisher unverbürgten Nach -
richten soll es doch noch zum Duell gekommen sein . In
der . Freisinnigen Zeilung " lesen wir darüber :

„ Für den Grasen Schulenburg war der Bergreserendar
Hubert Fuchs eingetreten , anscheinend nachdem zuvor eine

gereizte persönliche Auseinandersetzung zwischen den beiden

Bergbeamten erfolgt war , und es fand Dienstag früh in

der Umgegend von St . Johann ein Pistolenduell statt ,
wobei Bergassessor Hilgers todt auf dem Platze blieb . Fuchs

hat sich nach dem Duell selbst der Behörde gestellt . "
Der „ Staatsbürger - Zeitung " wird aus St .

Johann geschrieben :
„ Zwischen dem Bergreferendar und Lieutenant d. R.

Hubert Fuchs aus Berlin , und dem Bergassessor Hilgers
aus Saarbrücken fand am Dienstag in früher Morgenstunde
in der hiesigen Umgegend ein Pistolenduell statt , wober

Bergassessor Hilgers todt auf dem Platz - blieb . Der

Grund für das Duell ist in einer Beleidigungsangelegenheit
zwischen Hilgers und dem Grafen Schulenburg , einem Kan -
vidaten des Zentrums , gelegentlich der letzten Wahl zu suchen .
Graf Echulenburg hatte als Katholik die Forderung abgelehnt ,
worauf Fuchs für ihn eintrat . ( ! ) Hilgers war verheirathet
und Vater eines ein Jahr alte « ZwlllingspaareS . « r hinter -

läßt ein bedeutendes Vermögen und war in der ganzen
Gegend sehr beliebt . Fuchs hat sich nach dem Duell selbst der
Behörde gestellt . "

Ein ivürdiges Ende ! —

Qessentliche Gesundheitspflege in Preuflcn . Bon
dem Kultusminister sind die Regierungspräsidenten ange -
wiesen worden , bei Eintritt Aufsehen erregender Ereignisse
auf dem Gebiete der öffentlichen Gesundheitspflege , an -
steckender Krankheiten , gefahrdrohenden elementaren Vor -

gängen u. s. w. ungesäumt Anzeige zu erstatten und zwar
unter näherer Klarlegung des Thatbestandes , der Ursachen
des Uebels und der zur Bekämpfung getroffenen Maß -
nahmen . Unsere öffentliche Hygiene steckt noch in den

Kinderschuhen , die Gewerbehygiene z. B. wird von der

Gesetzgebung so gut wie gar nicht beachtet , weil eben jeder
gründliche Eingriff der Hygiene eine sozialpolitische
Maßregel ist und dem Unternehmcrthum Zügel anlegt . —

Tie Handclskammer - Tckretäre , die dem Friedrichs -
ruher Poltergeist ihre Auswartung machten , obwohl Bis -
marck während seiner Kanzlcrzeit alle nicht - schutzzöllnerischen
Handelskammern nach Kräften tribulirt hat , sind auf ihrer
Konferenz in Kiel auch als „Sozialpolitiker " thätig gewesen .
Ueber ihre Verhandlungen , zu denen die Masse keinen Zu -
tritt hatte , erfährt die „Vossische Zeitung " u. a. , daß man

sich über eine übereinstimmende Wirthschafts - und

Ärbeiter - Statistik der Handelskammern
einigte .

„ Man beschließt, " heißt es in der „Vossischen Zeitung " , „ den
Handelskammern zu empfehlen , die Herstellung einer Statistik
der industriellen Produktion zu versuchen . Die Aufstellung
einer Arbeiter - und Arbeitslohn - Statistik wird als nothwendig
bezeichnet . Es wird aber anerkannt , daß manche auf diesem
Gebiete neuerdings hervorgetretene Bestrebungen zu weit
gehend und geeignet sind die öffentliche Meinung und
die staatlichen Organe auf dem Gebiete der Sozial -
Politik zum Vorgehen in falscher Richtung zu veranlassen . Es
wird deshalb als wünschenswerth bezeichnet , daß die Handels -
kammern im Zusammenwirken mit den wirthschaftlichen Ver -
einen , Gewerbe - Inspektionen und städtischen statistischen
Bureaus aus eine einfachere Gestaltung auch der amtlichen
Statistik hinarbeiten . Zu diesem Zwecke wird die Anstellung
einzelner Muster erhebungen für empfehlenswerlh gehalten . "

Die Zuverlässigkeit einer von den ausgesprochenen Ver -
tretern der großkapitalistischen Interessen durchgeführten
Arbciterstatistik ist über jeden Zweifel erhaben , die Handels -
kammern sind in der That ebenso dazu berufen , wie der
Bock zum Gärtner . Sie werden schon dafür sorgen , daß
keine Erhebung über Lohn - , Lebens - , Arbeitszustände der
Arbeiter „ zu weit gehe " , sie färben so rosig wie nur mög -
lich . Der Beschluß der Handelskammer - Bediensteten richtet

sich offenbar gegen die arme , ach ! viel zu wenig energische
und leistungsfähige Kommission für Arbeiter -

st a t i st i k. Daß sogar die sanftlebende Reichskommission
den Agenten der Schlotbarone ein Greuel ist , zeigt , was
wir von der „ Sozialreform ' der Besitzenden zu hoffen
haben . —

Gefährliche Mordmaschinen sind die modernen

Kriegsschiffe . — Das sagten wir schon , als wir den Zu -
sammenstoß der zwei englischen Eisenpanzer Viktoria
und Camperdown — zweier moderner Schlachtschiffe ersten
Ranges , zuerst besprachen . Während eines Manövers bei

schönstem Wetter und glatter See stieß das eine auf das
andere und bohrte es sofort in den Grund . Nachträglich
erfahren wir nun , daß das Schiff , welches mit seinem Sporn
das Vruderschiff versenkte , selber so beschädigt wurde , daß
es ebenfalls mit Mann und Maus hätte versinken müssen ,
wenn nicht ein Hafen nahe gewesen wäre , in den es sofort
sich flüchten konnte . „ Was wäre geschehen, fragen die eng -
tischen Blätter , wenn das Spornschiff ein feindliches Schiff
auf offener See mit voller . 5kraft angerannt hätte ? " Natürlich
wäre es untergegangen mit Mann und Maus . Und auf
solche Mordmaschinen sollen die Matrosen und Marine -

soldaten Vertrauen haben ? Die Moral der Geschichte ist :
Die moderen Mordmaschinen sind so gefährlich , daß man

sie bald nicht mehr wird gebrauchen können . Und so tödtet

der Moloch des Massenmords zu Waffer und zu Land un -

fehlbar sich selbst . —

Die Homerulebill langweilt das englische Unterhaus
nicht blos , sie verdirbt auch seine frommen parlamentarischen
Sitten . Als ein konservativer Nedner , Mr . Brodrick , die

Jrländer gestern „schwatzhaste und getdlose Rasse " nannte ,

rief der Jrländer Sexton : „ Das ist impertinent ! " Der

„ Sprecher " ( Präsident ) erklärte das Wort „ impertinent " für
unparlamentarisch und forderte den Redner auf , die Be -

merkung zurückzuziehen . Das wollte dieser nicht thun .
Daraufhin erfolgte seine Ausschließung für den Rest der

Sitzung . Herr Sexton , den der Vorwurf der „Geldlosigkeit "
ganz besonders erbittert zu haben scheint , weigerte sich aber

zu gehen . Darob großer Tumult , bis endlich der alte

Gladstone als Friedensstifter zu Herrn Sexton hintrat und

ihn bestimmte , das Feld gutwillig zu räumen . Das rührte
den Urheber des ganzen Tumults , Herrn Brodrick , so sehr ,
daß er seine Bemerkung „bedauerte " , und — von heute an
arbeitet die „ Guillotine " wieder geräuschlos und köpft einen

Antrag nach dem andern mit stiller Gemüthlichkeit . —

Zahlen beweise » . Aus den Angaben eines fran -
zösischen Fachblattcs , des „ Progrös Militaire " ( des
Militärischen Fortschritts ) , über die Älushcbung im Jahre
1891 geht hervor , daß die französische Bevölkerung seit

Jahren und nicht allein infolge des Kriegsjahres 1870/71
in stetem Abnehmen begriffen ist , denn es betrug die Minder -

einstcllung im Jahre 1892 rund 20 000 Mann , im Jahre 1891
rund 18 000 Mann . Nach dem „ Progrös Militaire " vom
23 . August und 19 . Nov . 1892 ist diese bedeutende Abnahme
der Bevölkerung eine stetig wachsende ; im Jahre 1890 über -

stieg die Zahl der Todesfälle die der Geburten um 42 520 .
Das militärische Fachblatt findet den Grund einerseits in der

großen Anzahl von Ehescheidnngcn ( imJahre1392 allein 19 000 ) ,
andererseits in der bekannten Unfruchtbarkeit der Ehen und
der Menge von Todtgeburten , die in der Zeit von 1381
bis 1890 allein 432 000 , mithin jährlich rund 43 000 be -

tragen hat . Ein weiterer Grund liege in der großen
Sterblichkeit der Kinder im Atter von 1 —5 Jahren , eine

Folge der mangelhaften Ernährung der Säuglinge , die in

Frankreich von den Müttern der „besseren " Klassen meist an
Ammen aufs Land gegeben würden . Als letzten Grund erwähnt
die Militärzeitung noch die in Frankreich in erschreckendem Maße
herrschende Engelmacherei und die übliche Äbtreibung . Trotz
alledem wird der Popanz der französischen Heeresverstärtung
zu gunsten der deutschen Militärvortage ins Gefecht
geführt . Da cS feststeht , daß die deutsche Bevölkerungs -

zunähme jährlich mehr als 1 pCt . beträgt , während

der Rückgang der Geburtenziffer in Frankreich offen zu

Tage liegt , erscheint das Schreckbild der Uebermacht Frank -
reichs um so unbegründeter . —

Die Pariser Syndikate haben die A r b e i t s b ö r s e,

damit keine Unterbrechung der Geschäfte eintritt , einstweilen
in ein Privatlokal der Rue Plütre , im Mittelpunkt von

Paris , verlegt . Auch das amtliche Bulletin der Arbeits -

börse erscheint weiter , wenn auch vorläufig in verringertem
Umfang . Die Arbeiter werden in die städtische Arbeitsbörse
nicht eher einziehen , als bis die Regierung vollständig nach -
gegeben hat . —

Militärisches aus Dänemark . Die offiziöse „Polit .
Korrespondenz " berichtet aus Kopenhagen :

„ Die kürzlich unter den Truppen des in Kopenhagen
aarnisonirenden Genie - Regiments vorgekommene
Meuterei wird überall , insbesondere aber in Armeekreisen
lebhast erörtert . Die Angelegenheit ist bis zur Stunde noch
ziemlich unklar , da die Militärbehörden die Sache in Geheim -
niß zu hüllen suchen , so daß es sehr schwierig ist . Näheres
hierüber zu erfahren . Den Anlaß zu der erwähnten Meuterei
bildete eine im Genie - Regimente entstandene Unzufriedenheit ,
die insbesondere durch einen Befehl des interimistischen Re -

gimentschefs hervorgerufen wurde , wonach ein Theil der bis

dahin auf den Vormittag konzentrirten Uebungen auf den

Nachmittag verlegt wurde . Infolge dieser Verfügung erlitten
viele Geniesoldaten , namentlich aber Unteroffiziere des Regi »
ments , empfindliche materielle Verluste , indem ihnen dadurch die

Möglichkeit entzogen wurde , wie bis dahin die Nachmittags -
stunden zu technischen Nebenerwerben zu verwenden . Die Neue -

rung soll auch von den Offizieren des Regiments als unklug
und unpraktisch erachtet worden sein . Nach einer zwischen den
Soldaten und den Unteroffizieren stattgehabten Besprechung begab
sich eine Abordnung der letzteren zu dem interimistischen
Regimentskommandanten , um ihn zu ersuchen , wenn möglich ,
die frühere Ordnung betreffs der Exerzitien wieder einzu -
führen . Die Abordnung wurde jedoch von dem Kommandanten

sehr ungnädig abgefertigt . Infolge dessen begannen die Sol -
baten in Anwesenheit der Unteroffiziere den Plan einer „ Dienstes -
einstellung " zu erörtern , und es scheint sehr fraglich , ob die

Unteroffiziere irgend welchen ernsten Versuch gemacht haben ,
die aufgeregten Gemüther zu beruhigen und die Soldaten an

ihre Pflicht zu erinnern . Gewiß ist , daß den Offizieren keinerlei

Meldung über diese Vorgänge gemacht wurde , und zwar auch
dann nicht , als schon ein geschriebener Auftuf zur Veran -

staltung einer Manifestation unter den Soldaten zu zirkuliren
anfing . Es gelangte thatsächlich eine Meuterei zum Aus -
bruch , indem drei Kompagnien sich auS der Kaserne ent¬

fernten und sich zu den befohlenen Uebungen nicht «instellten .
Es wurde sofort «ine Untersuchung eingeleitet und die

Rädelsführer der meuterischen Bewegung wurden verhaftet .
Die Verhöre nähern sich ihrem Abschluß , und noch vor
Mitte des Monats dürften sämmtlich « Angeklagte dem Kriegs -
gerichte überwiesen werden . Besonders peinlich berührt der

Umstand , daß niehrcre Unteroffiziere der meuterischen Ingenieur -
kompagnien , wie die Untersuchung erwies , von der geplanten
Kundgebung Kenntniß halten , ohne davon an zuständiger
Stelle Meldung zu erstatten . Die betreffenden Unteroffiziere
befinden sich selbstverständlich in Hast . Derselben harrt die

Degradation und schwere Kerkerstrafe . 2ö Soldaten , die als

Rädelsführer der Emeute anzusehen sind , dürften zu zwei -
jähriger Strafarbeit verurtheilt werden , die übrigen zu Freiheits «
strafen milderen Grades . "

Nach einer Drahtnachricht sind 99 wegen Meuterei vor
das Kriegsgericht gestellte Geniesoldaten zu harten Strafen
verurtheilt worden . Neun Rädelsführer sind zus längerer
Zuchthausstrafe und die übrigen zu verschärften Arrest -
strafen , theilweise auch zur Degradation verurtheilt worden .
Der Militarismus wirkt überall gar segensreich , und fei «
Einfluß auf die Wehrleute ist sehr bemerkenswerth . —

Nussisches . Wie verrottet die Zustände im Zaren -
reiche sind , geht auch aus folgender Thatsache hervor : Die

Petersburger Stadtvertretung ( Duma ) kann

kein Oberhaupt , also keinen Bürgermeister
finden . Niemand will die erledigte Stelle übernehmen .
Der Staatsrath Lichatschew , der bisherige Leiter des Ge -

meinwesens , weigert sich, daS Amt neuerdings aus seine
Schultern zu nehmen , weil er , wie die „Vofstsche Ztg . " mit -

theilt , im vorigen Jahre in der vielerörterten Angelegen -
heit mit dem gefälschten Mehle vom Petersburger Stadt -

rathe im Stiche gelassen wurde . Auch die in Vorschlag
gebrachten Personen , Baron Korff , Medwjedew und Kedrin ,

weigern sich entschieden , Stadlhaupt zu werden . Es ist
daher von einer Anzahl Gemeinderäthen der Borschlag
gemacht worden , den Zar um Ernennung eines Stadt -

Hauptes aus administrativem Wege zu bitten ! ! —

Analphabeten ia Rutzland . Nach der Zeitschrift
„ Nedelja " betrug die Zahl der Analphabeten , d. h. derbes

Lesens und Schreibens Unkundigen unter den russischen Re -

kruten im Jahr 1837 — 68�/3 pCt . , das heißt von je
100 Rekruten konnten 63 nicht lesen und schreiben . Seitdem

ist es nicht besser geworden . Für die Armee hat man

zwar wohlweislich keine neuere Statistik gegeben ; aber nach
einer amtlichen Aufnahme im Innern Rußlands betrug
voriges Jahr die Zahl der Analphabeten 97 pCt . aller Be -

wohner über 8 Jahren , in Buchstaben : sieben und

neunzig von je 100 ! Und vor einem solche « Reich
sollen wir Angst haben ? Ist „der Schulmeister von

Königgrätz " so ganz vergessen ? —

Die Begnadigung der überlebenden Opfer des

Chicagoer Justizmordes wird von den amerika -

nischen und sonstigen Geschäfts - „Anarchisten " sehr eifrig zu
Reklamezwecken ausgenützt . Nun — das ist ihr gutes Recht .
Bedenken aber sollten sie, daß die Denkschrift Altgeld ' s , mit
der sie jetzt Staat machen wollen , die ganze
anarchistische Legende zerstört . Sie beweist ,
was wir von Anfang an wußten , daß die Chicagoer
„Anarchisten " nichts weniger waren als Anarchisten im
Sinne der Propaganda der That , daß sie — mit alleiniger
Ausnahme Lingg ' s — von den gewaltsamen Revolutions -

machern nichts wissen wollten und auf dem Boden des

Sozialismus standen , nur daß sie in ihrer Unklarheit einen

starken Phrasenkultus trieben , der ihnen bei dem Prozeß
verderblich wurde .

Wie ein Theil der amerikanischen Bourgeoispreffe die

Denkschrift Altgeld ' s beurtheilt , zeigt folgende Kraftstelle
des „ Globe - Demokrat " von Chicago :

„ Governor Altgeld ' s Begnadigungs - Erlaß zu gunsten
der Ehicagoer Anarchisten ist ein Verbrechen gegen die
Gesellschaft , ein Verbrechen gegen das Gesetz ,
ein Verbrechen gegen die Gerechtigkeit , ein
Verbrechen gegen das hohe Amt , welches der
Mann nun inne hat , deffen Unterschrift die Infamie ver -
vollständigt . "

Man sieht , wie in einem Bourgeoisschädel die ein -
fachsten Gebote der Humanität und Gerechtigkeit zu „ Per -
brechen " werden , sobald sie sich gegen die Infamien und
Verbreche » der kapitalistischen Gesellschaft wenden . —
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Theater .
Donnerstag , den 13. Juli .

Lriedrich - zvitlielmitädt . Theater .
Die schöne Helena .

KroU ' a Theater . Die Kinder der
Haide .

Uiütoria > Theatrr . Frau Venus .
Zlatiouai » Theater . Lehmann auf

der Weltausstellung in Chicago .
Adolf Ernst - Theater . Der Schmie -

gerpapa .
Aleranderplatz - Theater . Othello ,

der Mohr von Venedig .
Apollo - Theater . Spezialitäten

Vorstellung .
Kaufmann ' « Mariötö . Spezialitäten

Vorstellung .

National - Theater .
Große Franksurterstraße 132 .

Sensationelle Novität !

Lehmann auf der Weltaus -

stellung in Chicago .
Große Ausstattungs - Posse mit Gesang
und Tanz in 5 Aufzügen von Lugen
Prudens . Musik von Adolph Widecke .

Regie : H. Samst .
Kassenöffnung öVe Uhr . — Anfang der

Abend - Vorstellung Uhr .
Im Garten auf der Tommerbühne :

Ein kleine « Mißorrjtändnih .
Lustspiel in 1 Akt . — Regie : F. Schäfer .

Hierauf :
Die Sonntagsjäger .

Posse in 1 Akt . Regie : Fritz Schäfer .
Zum Schluß :

Die Balletschnle .
Posse mit Gesang und Tanz in 1 Akt .

Regie : Hugo Hammel .
Vor , nach und zwischen den Einaktern

Auftreten von Specialitäten I. Ranges .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Passage -
Panopticum .

Grösstes
Schanu . Vergnügnngs -

Etablissement
der Welt .

Entree 50 Uf .

Kömgl . italienischer Circns

Ernesto Ciniselii .
Stadtbahnstation Zoologischer Garten .

Heute , Donnerstag , den 12. Juli :

Crujje BMM- VorßMg .
Zum 7. Male :

vis Erschaffung des Weibes
ober ;

Das Weib durch die Jahrhnnderte .
Gr . Ausstattungspantomime mit Ballet
mit durchweg neuen Dekorationen ,
Kostümen , Requisiten zc. Gesetzl� geschützt .
Jnscenirt vom Dir . Ernesto Ciniselii .
Arrangements u. vorkommende Tänze
vom königl . italienischen Balletmeister

Ant . Tignani .
Ferner Auftreten der renommirtesten

Künstler und Künstlerinnen , sowie
Reiten und Vorführen der bestdressirten
Schul - und Freiheitspserde .

Achtungsvoll
Ernesto Ciniselii , Direktor .

Statt bofouderer Meldung k
Die glückliche Geburt eines Sohnes

beehren sich anzuzeigen
Charlotteuburg , d. l2. /7 . 1633 .

Rechtsanwalt Safimillnsk /
und Frau Helene geborene Röstol .

IMM

am Enrfttrstendamm .
2 Min . von Station Zoolog . Garten .

Die für Mittwoch angekündigte
Premiere „ Am Strande vou
Gstende " kann wegen des bei
dem Charlottenburger Wasserwerk
herrschenden Wassermangels erst
am Freitag , den 14. d. Mts . ,
stattfinden . Um das große Bassin
stets unterWasserzuhalte » , mußten
zwei Riesenpumpen mit Verbin -
dung mehrerer Brunnen angelegt
werden , welche nun das nöthige
nasse Element liefern . Die Aus -
schiebung der Premiöre hat in -
sofern auch sein Gutes gehabt .
als die dadurch gewonnene Zeit
dazu verwendet wird , die in
Berlin einzig bis jetzt dastehende
Wasser - Pantomime tadellos auf -
führen zu können .

CssKsn ' s

Panopticum .
Neu :

Der Tod als Erlöser .
Neu :

Sit SWt » dts letttS .

Bauem- Aufstand !
Illustonist . Vorstellungen .

Irrgarten . — Schreckenskammer .

M« m- Smnti ,
Garte » refp . Saal .

«slich s . Ä >
Stettiner Sänger .

Stets
wechselndes
Programm .

Anfang
Sonnt . 7 Uhr ,

Wochent . 8Uhr .

Entroe 50 Pf .
■ Vorverkauf -

Billets Sonntags keine Giltigkeit .

am K ü st r i n e r Platz ,
( Hermann Jmbs )

stfidersdorferstr . 71, am Ostbahnhof

Täglich :
chtjiiMt »- Sotjtlm}.
Neu u. sensationell : 3 Schwestern

Perettl , Kunstradfahrerinnen .
Emmy u. Reinhold Hintsche , Ge¬
sangs - u. Charakter - Duettisten zc.
Volksbelustig . jeder Art . 4 Kegel¬
bahnen z. Verfügung . Kaffeeküche
geöffnet an Wochentagen von 2 bis
6 Uhr , Sonntags von 2 —5 Uhr .

Moabiter

Gesellschaf tshaus .
Alt - Moabit 80 und 81 ,

Täglich i

Witt - iiiiü SpeMlitatell-
Vorstellung , sowie Concert .

Anfang 4 Uhr .
Entree 30 Pf . , reservirler Platz 50 Pf .
41271, ' Heimuth Peters .

Donnerstag , den 13. Juli : Benefiz
für die Marnitz - Gasch - l ' rnppe .

G
patweil ' sche

Bierhallen .
Komuiandnntenstr . 77 —79 .

Täglich :

Allstreten her LeiMrSSilgtt
vom Krqstall - Valast .

Wochent . 7- /2 Uhr . Entree 10 P
2111 1. Sonntags 6 Uhr . Entree 30

"

Auerkanilt gute Köche.
für Festlichkeiten und Versammlungen .

vsrl Mach .

Geliveizer - Garteii
Arn Lönigsthor . Arn Friedrichshain .

Wir Täglich : " WK
Vheater - und Lpesialitäten

Vorstellung .
Gebr . Reyer : Gebr . CandelU ; Familie

Gronathoe ; H. Grabow ; Herrn . Schalte
n. s. w.

Im Saale : Ball .
— Volksbelustigungen aller Art . —

Entree 30 Pf .

Jed . Mittwoch : Familien - u. Kinderfest .

Dr . Eiedierteläe . LS ?
W. Griess , Restaurant ,

Saal und schattiger Garten .
HL . Einziges Lokal , welches zu

Arbeiter - Versammlungen zu haben ist .

5CT0ri{5s
Etablissement

Monh -
� Buggenhagen . spiaö -

Täglich : Gr . Garten - Konzert .
Großer Frühstücks - » . Mittags -
tisch . Spezial - Ausschank von Vahr » -
hofer Lagerbier , . hell und dunkel .

Bei ungünstiger Witterung findet das

Konzert in den unteren Restaurations -
räumen statt . " 901

Entree Wochent . 10 Pf . Sonnt . 25 Pf .
Säle für Versammlungen , Kommerse ,

Festlichkeiten : c.

Reftilmt „ Emdeado ! "
Stolpe

am stleinen Mauusee
hält sich zu Ausflügen den geehrten
Vereinen und Gesellschaften bestens
empfohlen . Belustigungen aller Art .

Kegelbahn u. Kaffeeküche zur Verfügung .
Kremser am Bahnhof Wannsee .

41931 . ' A, Mattausch .

Unserm Pfropfenbruder und Revisor
AngnstDoye zu seinem heutigen Wiegen�
feste ein dreimal donnerndes Hoch !

Der pfropfeuverei » Wedding .
Na — sagen wir mal so ! j859b

Allen Freunden und Bekannten zur
Nachricht , daß unser Kollege

Kust . Büttner nebst Frau
den 10. d. Mts . an der Schwindsucht
verstorben sind . Die Beerdigung findet
am Donnerstag , den 13 . d. Mts . , Nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichenhalle
des St . Emmaus - Kirchhofs statt .

Die Kollegen der Pianosortefabrik
von Hanse » . 843b

Fchvereill her Wler .
Den Mitglledern hiermit zur Nach -

richt , daß unser Kollegef

Carl Tietzmann
am 10. Juli an der Proletarierkrank -
heit gestorben ist .

Die Beerdigung findet am Donners -
tag , den 13. Juli , Nachm . 5 Uhr , in
T e m p 1 i n statt .
309/5 Der Uorstand .

Altes Schützenhaus ,
Linienstraße 5, empfiehlt seine Festsäle
( 560 Personen fassend ) zu allen Gelegen -
heiten . 733b

. Jede Uhr unter Garantie

kostet bei mir

pl repariren ( HKgi 1 - rt Wir
( außer Bruch ) 1,50 " IK .

Kleine Reparawren entsprechend billiger .

Ukren , Gold « u . Silbepnraaren

C- Wunsch . ft ' ÄÄ

In Ä. Auflage ist erschiene »,
nachdem die I . Auflage innerhalb
drei Monaten abgesetzt war :

Unsere

45321 . '

Rede des deutschen Reichstags -
Abgeordneten August Kebet .

Gehalten im Dezember 1392
im Kasino Zürich III .

Nach stenogr . Aufnahme des Stolz .
Stenographenbureau Zürich .

preis : 25 Cts . = 20 Pf .

Zürich .
Verlagsbuchhandlung des Schweiz .

Grütlivcreins .

Vereinen gestatten wir bei Massen -
bezug angemessenen Rabatt .

kVsie Volksbühne «
Um das Stiftungsfest des Vereins „ Freie Volksbühne " , das am 23 . Juli

in Schloß Schönholz bei Berlin stattfinden soll , zu einem imposanten und

würdigen zu gestalten , ist es nöthig , daß außer den Ordnern des Vereins noch
ca . 30 —40 Personen , Damen und Herren , als Ordner fungiren .

Das unterzeichnete Komitee richtet demgemäß an die Freunde des

Vereins , die diese Funktion übernehmen wollen , die Bitte , sich heule , Donners -

tag , Abends 9 Uhr , bei Norbert , Beuthstr . 22 , zu einer Besprechung einfinden
zu wollen . Da » Festkomitee .

390/4 I . A. : 3 alias Türk , SW. , Solmsstr . 24 .

Tb. Keller ' s Hofjäger , Hasenhaide ,
Bergmannstrassen -

Ecke .

Heute , Donnerstag , den 13 . Juli 1893 : 52/13

Großes Crtra - Garten - Konzert .
Anfang 5 Chr . Entrae 15 Pf. , Im Vorverkauf 10 Pf . A. Froelich .

Ueue Welt , BergsW- Briiuem , Ueue Welt ,
Hasenhaide Ho . 108 .

Sonnabend , den 13 . Juli 1893 :

Gr . Kommer Fest
arrangirt vom

Lelllralierdaiil ! d. deutschen Brauer
( Zweigverein von Berlin und Umgegend ) �

unter Mitwirkung des Gesangvereins , , Gerstenähre " ( M. d. A. - S. - B. )

Konzert , Spezialitäten . Vorstellung ,
sowie gr . Monstr « > Feuerwerk , Kinderbelustigungen jeder Art .

Grosser Sommernachts - Ball im Bai champetre .
Herren , welche am Tanz theilnehmen , zahlen 50 Pfennig nach . Damen frei .

Die Kaffeeküche steht den geehrten Damen von 2 Uhr an zur Verfügung .
Kaflenöffnung 2 Uhr . Anfang 4 Uhr .

Entree an der Kasse 30 Pf. , im Vorverkauf 25 Pf . , Kinder 10 Pf. , dafür erhält
jedes Kind eine Stocklaterne .

Billets sind in den mit Plakaten belegten Handlungen , sowie bei den
Vertrauensmännern der einzelnen Brauereien zu haben . 68/5

Hierzu ladet freundlichst ein Oaa Komitee .

Grcher Mchn-Msuttkaiis .
Nach beendeter Hauptsaison kommen

von jetzt ab ca . 1000 Regenmäntel
ä. 6, — M. , 500 Jaquets a 4,50 M. ,
200 Staubmäntel ä 3,50 M. , 100 Um¬
hänge in Wolle und Seide k 8, — M.
zum Ausverkauf . 4323L *

Laweu - NäHtkI - La�ar
_ Leipzigerstr . 91 , 1 Tr .

Preßkohlen . ÄuS
Asche gebend , aus dem Bergwerk bei
Königswnsterhausen , per Tausend ab
Platz 4 M. Beste Seuftenberger
Marickohle 5 M. , Mittel - Qualaät
4,60 M. ab Platz , frei Keller 50 Pf . .
frei Boden 75 Pf . pro Tausend mehr .
Muster ohne Berechnung frei Haus .
830b Frischeisen £ Co . .

Kollduser Ufer 30 .

Roh- Tabak
Sumatra - Deck¬
blatt v. 140 Pf .
an , Java - üm -

blatt n. Einlage v. 90 Pf . an . Carmen -
Umblatf v. 100 Pf . an , sowie säinmtl .
anderen Sorten . 40351 . '

K. Elkhuysen ,
Alte Schönhauscrstr . 5 .

Buchsührnng . Sämmtl . einschl . Arbeiten ,
\ ) auch stunden - u. halbe tageweise , über -
nimmt bill . K. , Buchhalter , Saarbrücker -
straße 7, l Tr . links . 37m

Kinderwagen , größtes Lager , bestes
Fabrikat , auch Theilzahlung , nur allein
Granirnstr . 3 im Korbgeschäft .

psvlcen .
Tüchtigen Hausdiener , der mit dem

Packen von Post - und Bahnsendungen
genau Bescheid weiß , da nur solche
Offert , berücksichtigt werden , sucht sofort

Lreystadt , Straußfeder - Fabrik ,
358b Komniandantenstr . 80/81 .

Veei ' lßügungs - Venein
Zvniinvn Zimmepleutea

Sonnabend , den 15 . Infi 1893 ,

in Th . Keller ' s Hofjäger , Hasenhaide :

Diesjähriges Stiftungs - Fest
bestehend in Konzert , komischen Uorträgen und gr . Sommernacht « ball .

Die Ballmusik wird von zwei Orchestern ausgeführt .
Anfang des Konzerts 7 Uhr , des Balles Q1/» Uhr .

Billets für Herren 4 50 Pf . . Damen 25 Pf . , sind bei den unterzeichneten
Komitee - Mitgliedern bis zum Donnerstag , den 13. Juli , zu haben , von da ab
treten erhöhte Preise ein : Rlebb , Mariendorferstr . 2 ; Gieche , Andreas¬
straße 59 ; Girke , Naunynstr . 62 ; Mahn , Eisenbahnstr . 31 ; Dietrich , Willibald «

Alexisstr . 40 , Quergeb . 2 Tr . ; Dorn , Belforterstr . 8 ; Schacht , Prenzlauer
Allee 232 ; Schultz , Pappel - Allee 10 ; Elankenburg , Liebenwalderstr . 33 . Außer¬
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Die Sterblichkeit
in den verschiedenen Kerufen .

Viel und Werthvolles ist schon früher über diesen
Gegenstand geschrieben worden , aber erst in letzter
Zeit ist es ernsten statistischen Untersuchungen gelungen ,
Klarheit über ihn zu verbreiten .

Eine Statistik der Sterblichkeit ist unzweifelhaft weit

zuverlässiger , als eine Statistik der Krankheiten . Letztere ,
wie sie z. B. M. Bodio , ein gelehrter italienischer Volks -

wirthschaftler , im Anschluß an die Beobachtungen der

UnterstützungS - Gesellschaften auf Gegenseitigkeit veröffent -
lichte , ist voller Widersprüche und unwahrscheinlicher An -

gaben. Es ist so schwierig , eine Krankheit von einem Un -

wohlsein zu unterscheiden ; ein solches wird in der einen

Gesellchaft als Krankheit erscheinen , während es in der
anderen ohne Einfluß auf die Fortdauer der Arbeit bleibt .
Es ist dies eine Folge der physischen Art der Arbeit
der betreffenden Gesellschafter , oder des Grades der Zuvor -
konimenheit der Gesellschaft , oder noch weit mehr eine Folge
der wirthschaftlichcn Verhältnisse der Arbeit , Stückarbeit
oder Stnndcnarbci t , tägliche oder monatliche Kündigung ,
ein Lohn , der hoch genug ist , um den Luxus einer eintägigen
Arbeitsruhe zu gestatten , oder ungenügender Lohn u. s. w.
Und weiter ist man unter den Beamten etwas empfindlicher
und leichter zu Unwohlsein genügt , als z. B. unter den
Erdarbeitern .

„ Es giebt verschiedene Auffassungen des Wortes Krank -

heit , während es nur einen Sinn für das Wort „ Tod "

giebt, " sagt Möns . Jacques Bertillon aus Paris .
Vergleichende Tabellen der Sterblichkeit in den ver -

schiedenen Berufen wurden entworfen :

In England von M. William Farr fiir die Jahre 1860
und 1861 , und für das Jahr 1871 ; und von M. Ogle für
die Jahre 1880 , 1831 und 1882 ( die Jahre der Volks -

zählung und Zensusaufnahme , England ) ;
In der Schweiz durch M. Kummer für die 4 Jahre

von 1879 —1882 ;
In Frankreich durch M. Bertillon für die Zeit von

1885 —1889 nach dem von der Stadt Paris gesammelten
Urkundenmaterial .

In den meisten Abhandlungen über Gesundheitswesen ,
namentlich in der des M. Proust , sind die Betriebe nach
der Natur der pathologischen Erscheinungen , welche sie
hervorzubringen vermögen , geordnet . Diese Klassifizirnng
ist streng logisch , aber sie läßt den Grad der Schädlichkeit
der einzelnen Betriebe nicht immer klar hervortreten .

M. Ogle schlug 1891 auf dem Demographen - Kongreß
in London folgende 7 Kategorien vor :

I . Arbeiten , die in gekrümmter oder kauernder Stellung
ausgeführt werden , insbesondere solche , welche die Thätigkeit
der Organe in der Brusthöhle erschweren .

2. lleberanstrengung und besonders Muskelanstrengungen
und plötzliche Bewegungen ;

3. Industrien , die schädliche Substanzen , wie Blei ,
Phosphor , Schwefel : c. verarbeiten ;

4. Arbeiten , die in schlecht gelüfteten und überhitzten
Lokalitäten ausgeführt werden ;

5. Exzessiver Genuß von Alkohol ;
6. Grad der Wahrscheinlichkeit von Unfällen ;
7. Gefahr der Einathmung von Staub verschiedener Art .

Dies war ein äußerst befriedigender Versuch . Die

Klassifikation Bertillon ' s ist indeß weit allgemeiner und

vollständiger . Sie geht außerdem von dem Grad der Schäd -
lichkeit aus .

1. Beschäftigungen , die den Menschen den Unbilden der

Witterung aussetzen und ihn zugleich zur Ruhe zwingen :
Kutscher , Fuhrleute . Ihr Gesundheitszustand ist der

schlechteste. � ( A. )
2. Beschäftigungen , die den Menschen den Unbilden der

Witterung aussetzen , ohne ihn jedoch zur Ruhe zu zwingen :

Landwirthe , Gärtner , Jagdaufseher u. f. w. Im Allgemeinen
gesund . ( B. ) Bei Fischer » und Schiffern wegen der Un -

glttcksfälle eine höhere Sterblichkeit .
3. Beschäftigungen im Freien , die den Menschen dem

Einathmen von harten Staubtheilchen aussetzen : Stein -

schneidcr , Marmorarbeiter , Steinmetze , Maurer , Schiefer -
und Ziegeldccker jc . Sehr schädlich. ( C. )

4. Beschäftigungen im geschlossenen Raum , die den

Menschen dem Einathmen harter Staubtheilchen aussetzen ,
gleichviel ob der Staub metallisch ist ( Maschinenbauer ,
Waffenschmiede , Verfertiger von Präzisions - oder chirur -

gischen Instrumenten k. ) , oder ob er von Steinen stammt
( Töpfer , Kohlcngräber ) oder ob er animalischen Ursprungs
ist ( Bürstenbinder , Verarbeiter von Wolle und Haaren «. ) .
Die Sterblichkeit ist mindestens ebenso hoch, wie " die in der

vorigen Gruppe .
5. Beschäftigungen , die den Menschen zum Einathmen

weichen Standes zwingen : Bergleute , Bäcker , Weber ,

Schornsteinfeger zc. Im Allgemeinen ungesunder , als die
beiden vorhergehenden Gruppen .

6. Beschäftigungen , die den Menschen übertriebener Hitze,
dem Rauch oder Dampf , aussetzen : Glasarbeiter , Mechaniker ,
Schmiede , Bäcker zc. ( v. ) Sterblichkeit mittel ; die Bäcker

haben eine höhere Sterblichkeit wegen des Staubes , den sie
einathmen müssen .

7. Beschäftigungen, die dem menschlichen Organismus
schädliche Substanzen zuführen : Feilenhauer , Maler , Buch -
drucker , Bleigießer zc. ( E. )

8. Beschäftigungen , die den Menschen der Versuchung
des unmäßigen Genusses von Alkohol aussetzen : Bierbrauer ,

Weinhäudler , Gastwirthe zc. ( F. )
9. Beschäftigungen , die den Menschen zahlreichen Un -

fällen aussetzen . Es ist leicht ersichtlich , daß die Sterblichkeit
hier eine erhöhte ist , aber wenn man die Unfälle außer
Ausatz läßt , reihen sich die Fischer , Bergleute u. f. w.

natürlich in die vorangehenden Gruppen ein . Die Sterb -
Uchkeit durch Lungenschwindsucht ist z. B. bei den Fischern
halb so groß als der allgemeine Durchschnitt .

10 . Sitzende Beschäftigungen . Theilweise ist die Sterb -
lichkeit äußerst gering : Frucht - , Gewürz - und Fischhändler
u. f. w. ( V) , Beamten , besonders Post - und Telegraphen -

beamten ( B) ; theilweise äußerst hoch : Schneider u. f. w. (ll ).
Geringer , wenn auch immer noch hoch genug , ist sie bei

Uhrmachern , Graveuren , Schuhmachern u. f. w.
11 . Wissenschaftliche Berufe . Hier muß man den

Wohlstand derer , welche sie ausüben , nicht außer Acht lassen .
Die Sterblichkeit ist hier sehr gering ; sie ist am geringsten
bei den Priestern , Lehrern und Beamten (ck) ; dann kommen

die Advokaten , Architekten , Ingenieure u. s. w. , endlich die

Aerzte ( X) , deren Sterblichkeit jedoch wenigstens in Paris
noch unter dem allgemeinen Durchschnitt steht . In der Schweiz
und in England übersteigt sie denselben .

Zum Schlüsse mögen noch einige Ziffern Bertillon ' s

folgen :
Es starben von 1000 männlichen Wesen :

im Alter von
20 - 29 30 —39 40 - 49 50 —59

Jahren .
in Gruppe A 17 21 32 [ 58

B 10 14 20 30

, , C 20 21 33 39

n D 12 16 24 39

„ „ E 16 24 28 42

„ „ F 12 21 25 30
ß 6 8 9 12
H 6 8 11 19

. I 15 25 40 49
J 5 8 9 30
K 10 11 10 22

Tie in der Schweiz und in England gefundeneu Re -

snltate stimmen mit diesen französischen annähernd
überein . —

Paukciuatfmdjlim .
Zu der gestern gemeldeten Beschlagnahme ihrer Sonn -

abendnummer schreibt die „ Schwab . Tagwacht " in ihrer Nr . 158 :
„ Was wir für gänzlich ausgeschlossen hielten , ist dennoch ein -

getroffen . Die Beschlagnahme der Beilage unserer Sonnabend -
nummer wegen des ersten Leitartikels ist durch Beschluß der
Straskannner II des hiesigen Landgerichts bestätigt worden , weil
sie nach Ansicht des Gerichts „ den Thatbestand der Beleidigung
des Landesherrn enthält " . Wir fragen uns vergeblich , worin
dieselbe liegen soll , und unseren Lesern , welche in den Besitz der
inkriminirten Nummer gelangt sind , wird es ebenso ergehen . Be -
greiflicher wird die Sache schon , wenn man weiß , daß dieselbe
Strafkammer in ihrem Beschlüsse zu der Ansicht kam , daß es
„dahingestellt bleiben kann , ob jener Inhalt auch gegen § III
des Str . - G. - B. ( Widerstand gegen die Staatsgewalt , Ausruhr )
verstößt . " Es wäre also bereits so weit gekommen , daß man zu
dem arbeitenden Volke nicht einmal mehr von der ihm Jahr -
zehnte lang gepriesenen Selbsthilfe sprechen darf , ohne sich dem
Verdachte auszusetzen , daß man sich dieselbe mittels geschwungener
Sensen , Dreschflegel und Heugabeln denke . Was würde wohl
Schnlze - Delitzsch sagen , wenn er aufstünde und sähe , daß es ge -
fährlich werden kann , dem Baner oder Arbeiter zu ralhen , er
müsse sich selber helfen , da ihm niemand Hilst . Er würde sicher
staunen über die heute in Juristenkreisen herrschenden sozial -
politischen Anschauungen/ '

Wie das gleiche und geheime Wahlrecht in Pommern
geübt wird . Aus dem itreise Randow - Greisenhagen
wird uns geschrieben : „ Das freie Wahlrecht braucht der Land -
bevölkerung Pommerns nicht erst genommen zu werden , sie haben
es noch nie gehabt . Bei der letzten Wahl haben wir wieder
derartige Erfahrungen gemacht , daß vielen der Muth gesunken ist .
In keinem Orte dursten unsere Genossen im Wahllokal behufs
Kontrolle anwesend sein , trotz aller möglichen Legitimationen ,
nur denen war der Aufenthalt gestattet , die aus dem Orte waren .
Die Ortsangehörigen waren jedoch größtentheils nicht zur Kon -
trolle zu bewegen , weil auch sie vielen Unannehmlichkeiten aus -

gesetzt waren . Verstöße gegen das Wahlgesetz sind Hunderlfach
vorgekommen und alle Hinweise auf das Gesetz und auf den

Minister - Erlaß wurden mit der Antwort abgewiesen :
„ Wir brauchen hier im Dorfe kein Gesetz , wir machen
unsere Gesehe a l l e i n[ " , oder „ Das werdet Ihr Euch wohl
selbst gedruckt haben , in unserem Gesetze steht das nicht drin .
Beschwert Euch doch , jetzt aber raus — oder ? ! " — Unter
anderem wurde in Ortschaften ansgeklingelt , die Stimmzettel für
Körsten seien u n g i l t i g. Vielfach wurden unseren Genossen
von Gendarmen die Stimmzettel entrissen und fortgeworfen .
Die Stimmzettel des Gegners , welche durchstrichen waren und
den Namen unseres Kandidaten trugen , wurden für u n g i l t i g
erklärt . Die Arbeiter der Rittergüter wurden in Kolonnen

zur Wahlurne g ef ü h r t , auf der einen Seite der Herr
Rittmeister , auf der anderen der Inspektor . Wehe dem , der gewagt
hätte , einen sozialistischen Zettel anzufassen . Die Wahl -
urne , vielfach eine Zigarrenkiste oder ein offener Topf ,
war zum Theil ohne Kontrolle . In einem Fall machten
sämmtliche Arbeiter eines Gutes kehrt , als

sie sahen , daß sie nicht wählen konnten , wie

sie wollten . Die sofortige Entlassung ist bei mehreren die
Antwort darauf gewesen , daß sie nicht konservativ gewählt
hatten . Reiche man doch Protest gegen die Wahl ein , wird man

sagen . Zu jedem Fall gehören aber Zeugen , und diese Zeugen
stehen in Lohn und Brot bei denjenigen , welche entweder die

Uebergriffe machten oder zuließen ; jetzt schon haben wir Gemäß -
regelte genug zu unterstützen . Führen wir die Zeugen der

junkerlichen Schandthaten auf , so ist es klar , daß sie sofort von

Haus und Hof gejagt werden . Daher müffen wir uns schon
ins Unvermeidliche fügen . Ein bemerkenswerther Fall in dieser
Beziehung sei hier noch angeführt . Bei der 1890 er Wahl wurden
einige unserer Genossen von einem Beamten gemißhandelt und
später inhaftirt . Der Reichstag ordnete staatsanwaltliche Unter -
suchung an ; die Sache hat sich drei Jahre hingezogen , jetzt ist
sie als unbedeutend niedergeschlagen worden .

In Hagen wird laut Beschluß einer am 9. Juli in Bochum
abgehaltenen Besprechung von Parteigenoffen aus den w e st -
fälischen Wahlkreisen am Sonntag , 30 . Juli , ein

Parteitag stattfinden für die Wahlkreise Dortmund . Bochum ,
Essen , Mörs - Rees , Borken - Recklinghausen , Hamm - Soest , Lippstadt -
Brilon , Arnsberg , Olpe - Meschede , Altena - Iserlohn , Hagen -
Schwelm und Siegen - Wittgenstein . Als provisorische Tages -
ordnung hat die Bochumer Vorkonferenz vorgeschlagen : 1. Der

gegenwärtige Stand der Parteibewegung im westlichen West -

falen . llieferent : G. Lehmann - Dortmund . 2. Die Organisations -
frage . 3. Delegirtenwahl zum internationalen Kongreß in Zürich .
4. Tie Presse .

Anmeldungen der Delegirten sowie alle Zuschriften sind zu
richten an Chr . Sprave in Hagen i. W- , Böhlerstr . 65 .

Vom Miinchener Ordnuugsbeei , wie ihn anlaßlich der

Landtagswahlen die Furcht vor der Sozialdemokratie zusammeli -

gerührt hat , entwirft die „ Münchener Post " das folgende

drastische Bild : Die ultramontanen Parteiführer Münchens

fahren fort , ihre Partei bezw . die wenigen Zentrumswähler nnl

neuer Blamage zu bedecken . Nicht genug an den schmählichen

Fußtritten , welche den Patrioten am Abend der Landtagswahl
von den liberalen Ordnungsmännern versetzt wurden , �Herr
Nagler wurstelt weiter . Jnnungsmeister Nagler , der Schwärmer
für die Einführung des Befähigungsnachweises , scheint in poli -

tischen Dingen noch naiver als ein Kind zu sein . Denn —

man lache nicht , das Wahlkomitee der bayerischen Zentrums -
partei in München faßte in einer erleuchteten Stunde den schönen
Entschluß , den Liberalen brieflich mitzutheilen , daß deren Wahl -
männer nur mit Hilfe des Zentrums gewählt wurden . Das

vorleuchtende Motiv für diese Handlungsweise war die Furcht
vor den Sozi . Nun es erreicht ist , daß die Sozialdemokraten
unterlegen , glauben die ehrenwerthen Patrioten , den gerechten
Anspruch auf eines der 5 Abgeordnetenmandate erworben zu
haben und bitten bei den liberalen „ Siegern " recht unter -

thänigst , dem Zentrum einen Sitz abzutreten . Um dem Ganzen
einen würdigen Schluß zu geben , drückt das Schriftstück ain Ende
— des Zentrums - Wahlausschusses ausgezeichnete Hochachtung vor

den augebettelten Liberalen aus . Pfui Teufel ! Den Liberalen

ist nach den Vorgängen der letzten Tage die Antwort auf dieses
Schreiben schon diktirt . Wer so dumm ist wie die Ultramontanen ,
dem gehören Prügel . Doch „ Gleiche Brüder , gleiche Kappen " .

Mögen sich die Leiter der vereinigten Ordnungsparteien balgen
und zerzausen wie sie wollen . Für jeden anständigen Menschen
bietet solch politischer Sumpf nur ein Bild des Ekels und Ab »

scheus .
» •

Ju Gmünd hat die Sozialdemokratie zum Entsetzen der
Ultramontanen einen bedeutenden Erfolg in der Leichengelds -
anstatt errungen . In der zweiten Versammlung des genannten
Vereins erhielt unser Genosse 3£. Klaus von 1128 abgegebenen
Stimmen 661 und wurde mit einer Majorität von 202 Stimmen
wieder zum Vorstand auf die Dauer von 3 Jahren gewählt .
Der seitherige Kassier Viktor Rodi wurde mit 540 Stimmen

wiedergewählt , während uuser Genosse Ant . Grupp 519 Stimmen

auf sich vereinigte . Dabei muß betont werden , daß von feiten
der Sozialdemokraten in keiner Weise öffentlich agitirt worden

war , weshalb das erzielte Resultat als «in ganz besonders auf -
fallendes zu bezeichnen ist .

Das Ngitationskomitee in Erfurt beruft den diesjährigen
Thüringer Parteitag auf Sonntag den 30 . d. M. nach
Erfurt ein . Tagesordnung : 1. Bericht des Agitationskomitees .
2. Die politische Lage . Ref . Genosse Hülle . 3. Preffe . 4. Der
internationale Kongreß in Zürich . 5. Anträge . 6. Wahl der

verschiedenen Kommissionen .

Zu de » sächsischen LaudtagStvahlen . Wie gemeldet wird ,
wird die Stadt Chemnitz bei den Neuwahlen für den Landtag
im ersten wie im zweiten Kreise in die Wahl eintreten müssen .
Der bisherige Vertreter des ersten Wahlkreises , Fabrikant Esche ,
hat auffälligerweise sein Mandat niedergelegt , die Regierung
wird nun zweifelsohne auch diese einzelne Ergänzungswahl mit
den Neuwahlen zugleich vornehmen lassen . Den zweiten Wahl -
kreis der Stadt Chemnitz vertrat bisher Liebknecht . Die Chem -
nitzer Genossen werden infolge dieser Gestaltung der Dinge große
Hoffnungen , aber auch viel Arbeit haben .

• «

Allerhand Sächsisches . *Ein politischer Natur «
heilverein existirt in Frei b erg . Dieser Verein hat näm -
lich ein Mitglied ausgeschlossen , weil es Sozialdemokrat
und A t h e i st ist . Gleichwie in anderen Orten des 23 . sächsischen
Wahlkreises , so kamen auch in K l i n g e n t h a l , wie der

„ Wähler " berichtet , Wahlbeeinflussungen schlimmster Art vor .
Am Tage der Stichwahl Vormittags m der elften Stunde betrat
der Fabrikant G. den Arbeitssaal , th eilte Polenz - Zettel aus und

befahl : „ Wer im Hirsch zu wählen hat , der gehe zur Wahl ! "
Den Arbeitern kam die Sache sehr unerwartet , und sie meinten ,
es würde sich doch empfehlen , wenn sie erst einen andern Rock

anzögen , aber der Fabrikgewaltige war anderer Meinung , er

verfügte : „ Jeder hat einen Rock an und so geht Ihr zur Wahl ! "
Die Arbeiter , welche sich alle vorgenommen , während der

Mittagsstunde zu wählen , hatten sich nicht mit dem Stimmzettel
des von ihnen gewünschten Kandidaten versehen , und so wurden
sie denn unter fürsorglicher Führung des Werkmeisters
mit dem Kartellzettel nach dem Wahllokale getrieben ; andere Zettel
sich zu verschaffen war infolge der Aufsicht des Werksührers nicht
möglich , da jeder Widerspenstigkeit die Maßregelung auf dem Fuße
gefolgt wäre . Eine größere Anzahl Stimmen ist uns also auf diese
Weise verloren gegangen und dürfte dieses Vorkommniß ein weiterer

Beitrag zum Wahlprotest sein . — Leider ging der seitens der

sozialdemokratischen Fraktion gestellte Antrag , diejenigen Arbeit -

geber mit Strafe zu belegen , welche ihre Arbeiter bei der Wahl
beeinflussen , seiner Zeit nicht durch , sonst würde Herr G. durch
seine Handlungsweise kriminell strafbar gewesen sein . —

Der Redakteur unseres Wurzener Parteiblattes , A. Die hl ,
hat gestern seine sechswöchige Gefängnißstrafe angetreten . Die

Strafe wurde ihm zuerkannt wegen eines die Bestrafung des

Bergmanns Bunte behandelnden Artikels über Klaffenjustiz . Der
Artikel war wörtlich der „ Münchener Post " entnommen , welche
seinetwegen nicht einmal angeklagt , geschweige denn verurtheilt
worden ist .

» »

Die Reichstagstvahlen in Sachse » . Nach einer auf amt -

lichen Quellen beruhenden statistischen Uebersicht über die Ergeb -
nisse der Reichstagswahlen im Königreich Sachsen in den Jahren
1887 , 1390 und 1893 ist die Zahl der Wahlberechtigten seit der
Wahl im Jahre 1390 zwar wiederum erheblich gestiegen , doch
nicht in dem Maße , wie von 1887 zu 1390 . Denn während in

diesem letztgenannten Zeiträume die Zunahme 45 006 betrug , be -

ziffert sie sich in dem Zeitraum von 1390 zu 1893 nur auf 41 495 .
Abgesehen vom 9. Wahlkreise ( Freiberg ) , in welchem bei der

jüngsten Wahl 23 Wahlberechtigte weniger vorhanden waren ,
als 1890 , sind alle Wahlkreise an der Zunahme betheiligt .
Am erheblichsten zeigt sie sich wiederum im 13. Wahl -
kreise (Leipzig -Land mit den einbezirkten Leipziger Vororten ) ,
wo sie sich auf 7194 stellt . Demnächst sind zu erwähnen
der 4. Wahlkreis ( Dresden - Neustadt nebst den Ortschaften der vor -
maligen Gerichts - Amtsbezirke Dresden rechts der Elbe ) mit
4717 , der 5. Wahlkreis ( Dresden - Altstadt ) mit 3358 und der
6. Wahlkreis ( Dippoldiswalde und die anderen Ortschaften der

vormaligen Gerichtsamtsbezirle Dresden links der Elbe ) mit
4461 Zunahme . Die größte Zahl der Wahlberechtigten fand
sich bei den letzten Wahlen , wie bisher , im 13. Wahlkreise
( Leipzig - Land) , nämlich 62 780 , die geringste Anzahl — 24 176 —
im 11. Wahlkreise ( Oschatz - Grimma ) . Die Wahlbetheiligung war
diesmal geringer , als im Jahre 1890 , und kam der vom Jahre
1887 ziemlich gleich . Es wurden im Ganzen 594 445 Stimmen
abgegeben ( darunter 2010 , die für ungiltig erklärt wurden ) , das
sind rund 80 pCt . der Wahlberechtigten . Die meisten
abgegebenen Stiinmen wurden im 13. Wahlkreise ge -
zählt , nämlich 52 336 gillige und 123 ungiltige ; die



ßniiiaNe Stimnienzahl ergab sich mit I7 0S2 giltigen
and 44: ungiltigen Stimmen im S. Wahlkreise ( Löbau ) . Im Ver
bällnisse zur Zahl der Wahlberechtigten mar die Wahlbetheiligung
im S. Wahlkreise ( Dresden - Altstadt ) mit KS pCt . ( gegen 84,2 pCt .
im Jahre 1830 und gegen 8S,4pCt . im Jahre 1887 , im 4. Wahl
Ireife ( Dresden - Neustadt ) mit 84,8 pCt . ( gegen 81,4 pCt . im
Jahre 1890 und gegen 60 , S pCt . im Jahre 1837 ) , im 6. Wahl -
kreise ( Dippoldiswalde k. ) mit 84,6 pCt . ( gegen 82,4 pCt . im
Jahre 1890 und gegen 7S,6 pCt . im Jahre 1887 ) und im 15. Wahl -
kreise ( Mittweida ic . ) mit ebenfalls 84,6 pCt . ( gegen 35,9 pCt .
im Jahre 1890 und gegen 85,5 pCt . im Jahre 1887 ) am regsten .
Tie prozentual niedrigste Wahlbetheiligung war im 2. Wahlkreise
( Löbau ) mit 69,9 pCt . ( gegen 79,7 pCt . im Jahre 1890 und gegen
70,4 pCt . im Jahre 1837 ) .

» »

Todtenliste der Partei . Am 10. Juli starb in Templin
unser braver Parteigenosse Karl T i e tz m a n n. In allen
Sturme » , die die Partei bedrohten , hat er tapfer zur Fahne ge -
halten . Die Templiner Genossen bewahren ihm ein ehrendes
Andenken .

In Hüttensteinach wurde am Montag der Partei -
genösse Bäckermeister Georg Hers unter zahlreicher Betheiligung
zu Grabe geleitet .

Die dortigen Parteigenossen verlieren in dem Todten
einen offenen , ehrlichen Charakter , der sich nie scheute , die
Wahrheit auszusprechen , auch wenn es ihm materiellen Schaden
brachte .

» »

Polizeiliches , EterichtlicheS ie .
Eine unpolitische Versammlung und ihre

Folgen . Vor einiger Zeit fand in Dessau eine unpolitische
Versammlung statt , in welcher Frau R e i m a n n aus Berlin
einen Vortrag hielt . An diesen Vortrag knüpfte sich eine Dis -
kussion . Diese Versammlung bezw . der Vortrag und die Debatten
sollen einen politischen Charakter angenommen haben , so behauptet
wenigstens die Behörde , welche einen Schutzmann in Zivil zur
Berichterstattung in die Versammlung gesandt hatte . Die Be¬
hörde hat nun auf grund des Ver . einsgesetzes , da ihrer Meinung
nach die Betreffenden an einer unerlaubten politischen Versammlung
aktiv Theil genommen haben , dem Lokalbesttzer , der Vorsitzenden
und allen Rednern je ein Strafmandat über 30 M. geschickt . Da
die mit dem Mandat Beglückten sämmtlich gerichtliche Ent -
scheidung beantragen , so werden die Gerichte darüber zu be -
finden haben , welche Umstände eine unpolitische Versammlung zu
einer politischen machen . ,

Perufnug hat der Amtsanwalt zu Dessau gegen die
Verurtheilung der Genossen Franke und S ch o e p s zu 20 M.
und die Kosten wegen Beleidigung eines Fubjägers eingelegt .
Auch Franke hat Berufung eingelegt , während Schoeps sich bei
dem Urtheil beruhigt hat .

Lokrales .
Die „Volls - Zeitung " bringt folgende

der rohesten Willkür

schonungslos preis -
Verbots von der

Theater - Zeusur .
Notiz :

„Fräulein Elsa v. Schabelsky hat , wie wir
kürzlich meldeten , „ Die Roth wehr " geschrieben . Als
der Direktor des Alexanderplatz - Theaters die Genehmigung
zur öffentlichen Aufführung des Stückes nachsuchte ,
versagte bekanntlich der Polizeipräsident dieselbe und hielt
das Verbot ausrecht , nachdem nach Streichung verschiedener
Stellen von neuem die Genehmigung erbeten war . Der
Polizeipräsident stützte das Verbot darauf , daß die in dem
Schauspiel enthaltene Schilderung des Soldatenlebens ge -
eignet sei , „ den mit den militärischen Verhältnissen
weniger vertrauten Theil des Publikums in
den Glauben zu versetzen , der gemeine Soldat
der deutschen Armee sei
seitens seiner Vorgesetzten
gegeben . " Die auf Aushebung
Verfasserin des Stückes gerichtete Klage hat der B e z i r k s
a u s s ch u ß , wie die „ Post " meldet , zurückgewiesen .
Gründe wurden nach demselben Blatte nicht angegeben .
Diese Gründe aber wären jedenfalls das Interessanteste an
der Sache . Hoffentlich ist die Angelegenheit damit noch
nicht erledigt . Es giebt noch eine dritte Instanz . "

So lange es noch Instanzen giebt , hofft die „Volks - Ztg . "
Auf die Griinde des Bezirksausschusses ist sie neugierig ! Als ob
nicht die Gründe , auf welche der Polizeipräsident sein Verbot
stützt , schon genügten ! „ Der mit den militärischen Verhältnissen
vertrautere Theil des Publikums, " Alle , die selbst Soldat gewesen
sind , wissen das Militärleben wie den Aufenthalt in einer
„ Ferienkolonie " zu schätzen , wer aber nicht Soldat gewesen ist ,
der könnte möglicherweise auf den Glauben kommen , daß die
im Erlaß des Herzogs Georg von Sachsen erwähnten Thatsachcn
wirklich vorkommen , und der heilige Geist des Militarismus
so durch die öffentliche Theatcraufführung eine Herabwürdigung
vor dem unmilitärischen Publikum erfahren . Wozu hat die
Polizei die Theaterzensur , wenn sie dieselbe nicht in diesem Falle
üben soll ? Die Aufgabe der Kunst ist in erster
Reihe , den Ansprüchen des Polizei - und Mili -
tärstaates , sowie überhaupt des Klassen -
staates zu genügen . Die Aufgabe der Polizei ist , darauf
zu achten , daß diese Grenzen nicht überschritten werden . Inner -
halb dieser Grenzen hat die Kunst freies Spiel , und daö schofelste
Zeug kann sich frei auf der Bühne entwickeln . Die Kunst ist
einmal auch eine Art prostituirter Dirne , die in gewissen Schranken
gehalten werden muß . Wer diese Schranken niederreißen will ,
der mag getrost gleich in die Reihen der Sozialdemokratie treten ;
aber in den Ordnungsstaat paßt er nicht .

Eine rührende Geschichte tischt das Stäcker ' sche „ Volk "
seinen Lesern auf ; sie ist so rührend , daß wir sie auch unseren
Lesern , so gottlos sie auch sein mögen , nicht vorenthalten wollen .
Also das „ Volk " schreibt :

„ Man schreibt uns : Eine alte , armlich gekleidete Frau saß
neben mir auf einer Bank im Friedrichshain . Sie hatte dankend
«ine Stöcker ' sche Predigt von mir angenommen . „ Sagen Sie, "
unterbrach sie plötzlich das Gespräch , das ich mit ihr angeknüpft
hatte , „ist denn kein Mensch im Reichstage , der auf die freche ,
gotteslästerliche Aeußerung des Liebknecht vom alten und neuen
Gott ein Wort der strafenden Zurechtweisung erwidern könnte ? "
„ Gewiß sind auch fromme Leute im Reichstage , aber vielleicht
haben die jene allerdings gotteslästerliche Aeußerung nicht ge -
hört, " suchte ich zu entschuldigen . „ Darf man sich da wundern . "
fuhr die alte Frau , die meine Aeußerung überhört zu haben
schien , voll Eifer fort , „ daß der alle Gott mit Dürre und Miß -
wachs und anderm Elend uns schlägt ? Er hat lange genug Geduld

gehabt — aber die Herren haben nun sogar den Bußtag verlegt ,
als hätten wir ihn nicht für daß Wachsthum der Saat hoch -
uölhig ! Ja , kann der allmächtig « Gott noch anders , als über
die viele » Versündigungen zürnen ? — Und diese Sozial -
dcmokraten — leider haben sie meinen einzigen Sohn auch

gefangen — , wenn sie in Kremsern mit rothen Fahnen zum Bcr -

gnügen hinausfahren , dazu haben sie Geld genug . aber

unsereins zu unterstützen , keinen Pfennig ! Nur die frommen
Leute haben ein Herz für die Armen . Hätten wir die nicht ,
dann müßten wir in unferm Elend verkommen . Wenn doch

unser lieber Kaiser diese gottlose Bande , die den� alten Gott

lästert , einmal gründlich jetzt , wo es noch Zeit ist , strafen wollte !"
— Ich reichte der Frau warm die Hand und fragte , wo sie

diese allerdings richtigen Grundsätze her habe . Sie sah mich

groß an und fragt «: „ Haben Sie denn keine Bibel ? Wer die

liest , der kann doch nicht anderß denken ! " "

Arbeiter - BilduugSschule ( Südost ) . Die Theilnehmer
am Unterricht über Gesetzeskunde beschlossen , diesen für die Folge
am Freitag Abend Vzll Uhr in der Reichenbergerstraße stattfinden
zu lassen . Die Gewerbegerichts - Beisitzer , Genossenschasts - und

Kaffenvorstände sind nochmals hierdurch zu demselben eingeladen�

Die Nummer S8 des „ Sozialist " wurde am Montag
Nachmittag auf Beschluß des Königl . Amtsgerichts I Abth . 125

konfiszirt , und zwar wegen Verstoßes gegen den Z 130 des Reichs -
Strafgesetzbuches ( Aufreizung zum Klaffenhaß ) . Fast alle Artikel
der betreffenden Nummer wurden als aufreizend bezeichnend . Den

haussuchenden Kriminalschutzleuten fielen 20 Exemplare der Nummer
in die Hände .

Das gestrige ( Dienstag ) Unwetter hat auch einem
Baumriesen im Thiergarten den Todesstoß versetzt . Eine mächtige
Eiche aus dem Hauptwege zwischen den Zelten und der Luther -
brücke wurde vom Blitz einmal von oben nach unten gespalten ,
dann aber fuhr der feurige Strahl zurück und zersplitterte den
Baum von unten nach oben . Viele Zuschauer umstanden am
Nachmittage die niedergelegte Eiche . Nicht weit davon stebt jener
Eichbaum , unter dem der Gefreite Will von der 1. Schwadron
des zweiten Garde - Ulanen - Regimcnts am 14. August 1839 im
Dienst vom Blitze erschlagen wurde . — Auch über Charlotten -
bürg ist das Gewitter nicht spurlos hinweggegangen . Der Blitz
schlug in die Fernsprechleitung der Feuerwehr am Lützow , ver -
brannte den an dem Apparate befindlichen Blitzableiter
und verursachte eine lange Störung in der Leitung . Das

Haus Wielandstraße 60 wurde von einem kalten Schlage
getroffen ; eine Giebelwand wurde eingeschlagen , und der
Blitz fuhr an dem Fallrohr einer Dachrinne bis in den Keller
hinab . In der Potsdamerstr . 5 wurde der Dachstuhl entzündet
und zum Theil zerstört , und endlich entwurzelte ein Wirbelwind

auf dem Gelände des alten Hippodroms einen ziemlich starken
Baum .

Zu der Verhaftung des städtische » Verkaufsvermittlers
P . R . Schünemaun erfahren wir noch folgendes : Sch . ist be
reitS seit längerer Zeit städtischer Verkaufsvermittler und hat sein
Komptoir gerade unter dem Eingang zu den Restaurations
räumen ; derselbe vermittelt allerhand Lebensmittel als
Butter , Käse , Eier , Fleischwaaren : c. Schon vor
längerer Zeit raunte man sich allerhand über Sch .
in die Ohren und schon Mitte Juni wurde in dem
Komptoir auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft beim hiesigen
Landgerichte I eine Haussuchung abgehalten , wobei ein

großer Theil der Bücher beschlagnahmt wurde .
Es handelte sich damals darum , fortgesetzte Veruntreuungen fest -
zustellen , welche Sch . seit Jahren durch unrichtige Abrechnungen
begangen haben sollte . Namentlich sollte eine große Zahl der
belheüigten Personen dadurch geschädigt worden sein , daß die -
selben Abrechnungen erhielten , welche öfter niedrigere Verkaufs -
summen enthielten , als tbatsächlich erzielt worden waren . — Die
Revision der Bücher muß nun doch wohl obigen Verdacht be -
stäligt und zu der Verhaftung des Sch . geführt haben . — Sch .
soll sich auch , wie noch des weiteren verlautete , gegen die Markt -
hallen - Verwallung dadurch vergangen haben , daß er Geschäfts -
räume , welche er gemiethet hatre , an andere Personen weiter ver -
micthet hat , worüber bereits ein Prozeß stattgesunden haben soll .
— Jedenfalls dürste die eingeleitete Untersuchung noch recht
interessante Thalsachen zu Tage fördern .

Ein kolossaler Brand , wie solchen unsere Feuerwehr seit
langer Zeit nicht zu bekämpfen hatte , hat in der gestrigen Nackt
in der Burgstr . 29 gewülhet . Die Grundstücke 29 , 30 , 31 dieser
Straße , einem Rentier Herrn Brüstlein gehörig , bilden einen ge -
walligen Komplex und befinden sich auf dem Terrain der ehe -
maligen Herkulesbrücke , resp . des Zwirngrabens . Die eleganten
fünjstöckigen Häuser sind lediglich zu Geschäftszwecken eingerichtet
und dienen in ihren Hinterräume » Fabrik - EtablissementS . Das
Grundstück Burgstr . 29 wird gebildet durch ein ' Vorderhaus ,
zwei Seitenflügeln und einem Quergebäude . In den ver -
schiedenen Etagen befinden sich die Fabriken respektive
Lagerräume derselben von Köstermann und Zarenzausky ,
Möbel und Gardinendekorationen , Adolph Ems und Co. ,
Stickereien und Galanterie , Phantasiewaarenfabrik , Köckling -
Haus und Kerkenbusch , Korsetsabrik , A. Wolfs , Pelzwaaren -
fabrik u. a. m. Die hier genannten Firmen haben neben Laden -
und Komptoirräumen in den unteren Etagen auch die beide »
obersten Stockwerke der Gebäude des zweiten Hofes inne , welche
total ausgebrannt sind . In der Nackt um 1 Uhr entdeckte
der Prlvatwächter das veriuuthlich in dem ersten Quergebäude
entstandene Feuer , welches schon viele Stunden hindurch gewüthet
haben mußte . Als die sofort hinzugerusenen Löschzüge eintrafen ,
stand bereits das gesammte oberste Stockwerk der vier den zweiten
Hof bildenden Häuser in Flammen . Die Feuerwehr hatte einen
außerordentlich schwierigen Stand ; die eisernen Zugangsthüren
zu den Geschäftslokalitüten waren durch das Feuer weiß -
glühend geworden und konnten nur durch Einschlagen des Mauer -
werks geöffnet werden . Das Zementdach der feuersichere » Hänser
war durch die Hitze geborsten , die eisernen Träger in den Geschäfts -
sälen geschmolzen und trotz der Wellblech - Decklagen hatte sich
das Feuer sogar nach dem darunter belegenen 4 Stockwerk durch -
gefressen . Es wurde sofort mit allen verfügbaren Schlänchen
Mass ? ' . . ~ . . . . - . . . . . . .
Wasser gegeben ; die Dampfspritzen entnahmen solches direkt aus
der nahen Spree und mir insgesammt 16 Rohren , welche unter
persönlicher Leitung des Brandireklors Herrn Reinhardt auf das
Feuermeer gerichtet wurden , gelang es nach zweistündiger harter
Arbeit das entfesselte Element , welches durch den Fahrstuhl -
schacht hindurch sich nach den unteren Etagen zu vervreilen
drohte , zu lokalisiren . Um 5 Uhr Morgens konnte ein Theil der
Löschzüge wieder abrücken , die bald darauf ausgenommen « « Auf¬
räumungsarbeiten dürften sich bis Donnerstag hinziehen . Noch
jetzt Vormittags muß durch 4 Schläuche in die immer noch
glimmende » Massen Wasser gegeben werden . Ter Brandschaden ,

edeckt ist , beträgt , nach ober
00 000 M, Zirka zwei -

der durch Versicherungsgesellschaften
flächlicher Schätzung mirdestens
hundert Personen sind durch das Feuer vorläufig erwerbs -
los geworden .

DaS Vorkommnist in der Vluth ' schen Gärtnerei be -
treffend , über weiches wir in der vir . 156 d. Bl . vom 6. Juli
den Reporlerbericht brachten , sendet uns der Gärtnembesttzer
Herr Franz Vluth aus Groß - Lichterjelde folgende „ Berichtigung " :

Am Freitag , den 30. Juni 1893 , habe ich ein fremdes Mäd -

che » im Alter von 15 bis 18 Jahren gegen VsS Uhr Morgens
in meinem eingefriedigten Obstgarten beim Abpflücken von Erd -
beeren , welche sie in eine Düte sammelte , betroffen . Als ich das
Mädchen aufforderte , mit mir zu dem schräg gegenüber wohnenden
AmtSdiener Melzer zu gehen , versuchte sie, zu entschlüpfe », Ives -

halb ich sie durch meinen Arbeiter Wedler in den Hausflur
meines Hauses bringen ließ , um sie dort bis zur Ankunft des
Älmtsdieners festzuhalten . Während ich zu diesem schickte , ent -

sprang das Mädchen jedoch durch ein Fenster des mit dem Haus -
flur in Verbindimg stehenden unverschlossenen jkellers , wurde
aber von dem Arbeiter Wedler und meinem Gärtnergehilien
Bethinann auf einem benachbarten Karloffelselde alsbald wieder

ergifsen . Nunmehr fing die Person an Krämpfe zu stmuliren .
Ich ließ sie in «ine Stube aus meinem Hose und alsdann auf
Anordnung des inzwischen angelangten Amlsdieners Melzer —

welcher die Verstellung des Mädchens sofort erkannte — auf
einem zweirädrigen Federhandwagen durch die beiden oben -

genannten Leute nach dem Amtsgewahrsam bringen , wo ihre
vorgeblichen Krämpfe alsbald nachließen und sie die Entwendung
eingestand , wormif sie in ganz gesundem Zustande dem Moabiter
Gefänguiß übergeben wurde .

Es ist hiernach weder «in Wort davon wahr , daß ich oder
meine Leute das in Rede stehende Mädchen gemißhandelt oder
„gehetzt " oder es in „ empörender Weise " sorltransportirt

hätten , noch wie sich nach Vorstehendem von felbst ver -

steht — daß ich festgenommen und in das Untersuchungs -
gefängniß abgeführt sei . Ebenso wenig ist es nach den von » üc

eingezogenen Erkundigungen wahr , daß das Mädchen von der

Polizei in ärztliche Behandlung gegeben oder gar gestorben sei .

Unangenehm überrascht wurde gestern die im dritten Stock

des Hauses Dennewitzstr . 20 wohnende Wittive Schneiderlit . Als

sie um 8V4 Uhr Vormittags nach einem Ausgange die Wohnung
wieder betrat , lag auf ihrem Bette die Leiche eines 19 Jahre
alten Mädchens . In der Todten ist die Steglitzerstraße 92 in

Wohnung gewesene unverehelichte Charlotte Dieling erkannt

worden , deren Vater Gastwirth in Hamburg ist . Sie hatte in

Abwesenheit der Inhaberin die Wohnung betreten , um ihrem
Leben ' durch Gift ein Ende zu bereiten und war bereits starr ,
als Frau Schneiderlit hinzukam .

In selbstmörderischer Absicht sprang am Dienstag Abend

um lOVe Uhr eine unbekannte Dame in der Nähe der Museen
in der Spree , wurde aber von zufällig anwesenden Personen
bemerkt und noch lebend an das Land gebracht . In ziemlich

hoffnungslosem Zustande wurde sie auf Veranlassung der Polizei
mittels Kopp ' schen Krankenwagens nach der Charitee befördert .
Die Persönlichkeit hat bis jetzt daselbst nicht ermittelt werden

können .

Hilflos aufgefunden wurde am Dienstag Abend vor dem

Zelt IV ein Mann , der in die Charitee übergeführt wurde , ohne
daß seine Persönlichkeit festgestellt werden konnte . Dort ist er
bald gestorben , ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu haben .

In seinen Kleidungsstücken wurden Papiere aufgefunden , die auf
den Namen Hottenrott lauten , ein weiterer Anhalt zur Ernntte -

lung des unbekannt Gestorbenen ist nicht geboten .

Verschwunden war seit dem ö. d. M. die unverehelichte

Martha Ott aus der elterlichen Wohnung , Zeughofstraße Nr . 6.

Dienstag Nachmittag um 1 Uhr wurde sie als Leiche am Engel -

Ufer aus dem Kanal gezogen . Wenn auch irgend welche Beweg -

gründe für einen Selbstmord nicht bekannt sind , so dürfte die

Ott doch ihrem Leben freiwillig ein Ende bereitet haben .

Polizeibericht . Am 11. d. Mts . , Morgens , wurde in der

Spree , beim Schlosse Bellevne , die Leiche eines etwa 40jährigen
Mannes und Mittags im Luisenstädtischen Kanal , gegenüber dem

Hause Engel - Ufer 4, die Leiche der seit dem 8. d. M. vermißten

unverehelichten Ott angeschwemmt . — In ihrer Wohmmg in der

Paulstraße wurde Morgens eine Frau erhängt vorgefunden . —

Vormittags vergiftete sich ein Mädchen in der Wohnung seiner

Herrschaft , in der Stcglitzerstraxe . — Nachmittags fiel ein acht -

jähriger Knabe vor dem Hause Linienstr . 195 beim Abspringen
von einem in der Fahrt befindlichen Arbeitswagen zur Erde , ge -

rieth unter die Räder und wurde am Unterschenkel so schwer

verletzt , daß er nach dem St . Hedwigs - Krankenhause gebracht
werden mußte . — An der Ecke der Kreuzberg - und Möckern -

Iraße wurde Abends ein neunjähriges Mädchen durch einen

Möbelwagen überfahren und erlitt außer einer Verletzung an der

Schulter anscheinend auch innere Verletzungen . In einein

Rlngbahnzuge versuchte ein Maurer , zwischen den Bahnhosen

Westend und Moabit sich mittels Revolvers zu erschießen . Er

verletzte sich an der Hüfte und mußte nach dem Krankenhause

Moabit gebracht werden . — Hinter der National - Galerie sprang
in der Nacht zum 12. d. M. eine etwa 50 Jahre alte F™" e ' ' s -

person in die Spree , wurde jedoch noch lebend aus dem Waffer
gezogen und nach der Charitee gebracht . — In der Tapisserie -

waarenfabrik von Ems u. Co. , im 3. Stock des Seitenstugels

Burgstr . 29 , entstand in der Nacht Feuer , das sehr schnell um

ich griff und sich auch über den 4. Stock verbreitete , wo die

Zosnmeutensabrik von Köstermann u. Zarenzansky fast ganz zer -
�ört wurde . — Außerdem fanden sieben kleine Brände statt .

Reichsgericht . Leipzig , 11 . Juli .
und Zeuge . ) Vom Landgerichte Glogan

Ret
' .

. . . . . . . . . .

Gevickks�Ieikung .
( Nebenkläger
war am 17. April

der Redakteur des „Niedcrscklesischen Anzeigers " , Arthur

Winckler - Tannenberg m Breslau , wegen Beleidigung
des Hofraths Suhrer , des Administrators der Hüttenwerke des

Herzogs von Schleswig - Holstein , zu 500 M. Geldstrase ver -

urtheilt worden . In der Hauptverhandlung war Herr Suhrer

als Nebenkläger aufgetreten und hatte seine Ausführungen ge -

macht . Darauf wurde er als Zeuge vereidigt und nahm� seine

vorher gemachten Angaben aus den Eid . — Die , es Versahren
wurde heute vom Reichsgerichte als unzulässig bezeichnet , es hob

auf die Revision des Angeklagten das Urtheil auf und verwies

die Sache an das Landgericht zurück .

Die in S Terminen bereits vertagte Anklagesache gegen
den Schriftsteller Karl August Wald und den Kaufmann

Schutz wegen eines nächtlichen Exzesses im ehemaligen

Ronacher - Cafs Unter den Linden ist nun gestern durch das hie -

sige Schöffengericht einem vorläufigen Ende entgegen gefuhrt
worden . Es war in der Nacht zum 6. Januar d. I . , als die

beiden Angeklagten in Begleitung der Frau Schulz das Cafo be-

suchten und verschiedene kalte und warine Getränke zu sich nah -

inen . Sie befanden sich schließlich in angeheiterter Stimmung
und als der Geschäslssührer ihnen nahe gelegt , daß es

Zeit sei , das Cass zu schließen , verwiesen sie auf das Bier ,

welches sie noch in ihre » Gläsern hatten . Die Aufforderung

zum Verlassen des Lokals mußte wiederholt werden und es kam

darüber zu einer erregten Szene , während welcher Frau S. in

Weinkrämpfe verfiel . Der Oberkellner und das übrige Personal

gerielhen mit den Angeklagten hart aneinander , die wieder -

bolten Aufforderungen zum Verlassen des Lokals fanden keine

Beachtung , vielmehr fuchtelte Herr Wald mit einem Stockdegen
in der Luft umher und zog schlievlick einen nicht geladenen Re -

volver aus der Tasche tuzd drohte . Jede » über den Hausen zu schießen ,
der sich ihm nahen würde . Als die Angeklagten sich endlich

auf d » Straße befanden , entstand vor dem Casö ein Auslauf ,
der durch den Ruf verursacht wurde , daß im Lokal Juden zwei

Leute überfallen hätten . Da die Anklagebehörde an ' mhm . dap

die beiden Angeklagten auch diesen Ruf auegestoßen , so lautete

die gegen sie erhobene Anklage nicht nur auf gemmschasmchen

Hausfriedensbruch bezw . Bedrohung , sonder » auch auf groben

Unfug . Tie Angeklagten stellten , unter dem Widerspruch der

Belaituiigszeugen , den Vorfall so dar , als ob sie in ungehöriger
barscher Weise zum Verlassen des Lokals aufgefordert
worden seien . Der Angeklagte Wald wollte , als er

den Revolver zog , sich in Nothwehr befunden haben . —

Der Staatsanwalt hielt den Angeklagten ihren angeheiterten

Zustand zu Gute , meinte aber doch , daß der Hausfriedensbruch
ein ziemlich grober und die Bedrohung mit Stockdegen und

Revolver eine recht krasse gewesen sei . Er beantragte deshalb

gegen Wald 3 Wochen , gegen Schulz 2 Wochen Ge «

fängniß . Di » Rechtsanwälte Günther und Arnold Gold -
stein bestritten , daß hier «in gemeinschaftliches Handeln der

beiden Angeklagten vorliege . — Der Gerichtshof meinte , daß von

einer Nothwehr keine Rede sei , daß die Verweisung aus dein

Lokal eine begründete gewesen und die Angeklagten sich des ge -

meinschaftliche » Hausfriedensbruches , Wald auch der Bedrohung ,
schuldig gemacht hätten . Wald wurde deshalb zu zwei

Wochen , Schulz zu einer Woche Gefängniß verurtheilt .

Unter der Anklage der Beamtenbestechung und Beleidigung
standen gestern die Schankwirth Köppen ' schen Eheleute ans

Charlottenburg vor der Strafkammer des Landgerichts II . Ats

Belastungszeuge trat der Wächter Secger I gegen die Angeklagten
auf . Derselbe bekundete , daß er an einem Dejember - Avend des



vorigen Jahres vor dem Köppen ' schen Lokale gestanden habe ,
als sich in demselben noch Gäste befanden , trotzdem die Polizei -
stunde bereits überschritten mar . Frau Koppen sei mit einem
Schnaps und einem Glase Bier hinausgekommen und habe ihm
die Getränke angeboten . Er habe sich ablehnend verhalten .
Dann sei der Ehemann Koppen herausgekommen , habe seiner
Frau die Getränke abgenommen und sie ihm , dem Zeugen ,
mit den Worten angeboten , er möge doch nicht so
sein , sie wollten sich ja beide nichts in den Weg
legen . Der Zeuge erblickte hierin die Aufforderung ,
von der Erstattung einer Anzeige Abstand zu nehmen , er
habe die Getränke zurückgewiesen und sei weiter gegangen ,
worauf die Angeklagten ihm noch beleidigende Worte nachgerufen
hätten . Da der Zeuge außer Stande war , die beleidigenden
Worte wiederzugeben , so ließ der Staatsanwalt diesen Punkt
der Anklage fallen . Der Verthcidiger , Rechtsanwalt Leopold
Meyer , halte einen umfangreichen Entlastungsbeweis angetreten ,
um die Glaubwürdigkeit des Wächters in Frage zu stellen . Die
Angeklagten räumten ein , dem Wächter Bier , Schnaps und in
einem anderen Falle auch Zigarren angeboten zu haben , aber
etwas Unrechtes hätten sie sich dabei nicht gedacht und
am allerwenigsten den Beamten zu einer Pflichtverletzung
verleiten wollen . Zunächst bekundete eine Zeugin ,
der Wächter habe zu ihr gesagt , die Köppen ' schen
Eheleute werde er anzeigen , wenn die Polizeistunde auch nur
3 Minuten überschritten sei . Der Wächter , der diese Aeußerung
zugeben mußte , zog sich dieserhalb eine ernste Vorhaltung seitens
des Vorsitzenden zu. Ein zweiter Zeuge bekundete , daß er sich
eines Abends in einem Schankgeschäft befunden habe , welches
neben dem Köppen ' schen liegt . Auf Ersuchen des Wirthes habe
er dem draußen stehenden Wächter Getränke hinausgebracht ,
welche dieser zu sich genommen habe und dann weiter gegangen
sei , ohne ein Wort über die längst überschrittene Polizeistunde
zu verlieren . Der Gerichtshof nahm von weiteren Beweisen ,
die vom Vertheidiger darüber angeboten waren , daß der Wächter
parteiisch verfahre . Abstand und erkannte auf Freisprechung der
Angeklagten .

Ein arger HeirathSschwindel gelangte gestern zur Kennt -
»iß der lV . Strafkammer des Landgerichts I. Aus der Unter -
suchungshast wurde der frühere Hausverwalter Rudolph Kellner
vorgeführt . Im vorigen Jahre verwaltete der Angeklagte ein
Haus in der Karlstraße , wodurch er in den Augen der Miether
zu einer angesehenen Person wurde . Gelegentlich einer Hochzeits -
seier eines Mielhers lernte der Angeklagte die Schwägerin des
Gastgebers kennen . . Er erfuhr von derselben , daß sie einige
hundert Mark Ersparnisse besitze . Um in den Besitz des Geldes
zu gelangen , knüpfte er mit dem Mädchen ein Verhältniß an ,
obgleich er verheirathet und Vater zweier Kinder war .
Er schwindelte dem Mädchen vor , daß er mit seiner Ehefrau in
Scheidung liege , und sobald der Prozeß beendet sei , er mit ihr
die zweite Ehe eingehen würde . Eines Tages zeigte der An -
geklagte seiner Braut die schwarzumränderte Todesanzeige seiner
Ehefrau . In der Hoffnung , nunmehr dem Ziel um ein Wesent -
liches näher gerückt zu sei », gab das Mädchen aus Verlangen des
Angeklagten noch einen Hunderlmarkschein heraus . Die Aermste
erfuhr bald , daß sie schnöde betrogen sei , der Angeklagte hatte
die Todesanzeige gefälscht . Das Gericht hielt eine empsindliche
Strafe am Platze und erkannte aus anderthalb Jahre
G e f ä n g n i ß.

Soziale llebeeNdzt .
Au die Töpfer von Berlin und Umgegend ! Kollegen !

Tie Verhältnisse auf dem Bau des Töpsermeisters Weber ,
Elsholzstr . 22 in Schöneberg , haben sich noch nicht geändert .
' err Weber verweigert hartnäckig das Weiterarbeiten veralten

ollcgen . Diese hatten sich seinerzeit geweigert , ohne Anweisung
von feiten des Meisters eine Fuhre Kachelzeug abzuladen , weil
sie annehmen mußten , daß diese Arbeit nicht bezahlt würde . Am
Mittwoch früh haben II neu angenommene Kollegen sofort er -
klärt , unter solchen Umständen nicht arbeiten zu können . Leider
haben sich die auf dem Bau Dunckerstr . 4 bei Weber arbeiten¬
den Kollegen nicht alle mit uns solidarisch erklärt , indem von
8 Kollegen 3 weiter arbeiteten . Wir ersuchen nun die Kollegen
» m Feruhaltung des Zuzuges in Schöneberg , Vau Elsholzstr . 22.
Auch machen wir den Kollegen bekannt , daß Weber im Lause
dieser oder nächster Woche in Steglitz sowie in der Wriezener -
straße mehrere Bauten anfängt .

Im Austrage der Streikenden :
T h. M i s ch k e. H. F a u st. A. Schmidt .

An die Parteigenossen und Einwohner von Rixdorf .
Da bereits seit längerer Zeit am hiesigen Orte ein Wassermangel
herrscht , hervorgerufen durch die geringe Anzahl von Brunnen
bei den Charlottenburger Wasserwerken , hat die am Dienstag ,
den II . Juli , tagende Vereinsversammlung des sozialdemo -
kratischen Vereins „ Vorwärts " in Rixdorf eine Fünfer -
Kommission gewählt , die alle Mängel und Schäden in gefund -
heitlicher Beziehung aufsuchen und alle Uebelstünde eventuell bei
der Sanitälspolizei zur Anzeige bringen solle . Hierzu ist «s aber

unbedingt nothwendig , daß alle Einwohner Rixdorfs
der unterzeichneten Kommission Hilfe leisten und alle
öffentlichen Schäden , die in gesundheitlicher Beziehung
nachlheilig sind , mittheilcn . Besonders zu berücksichtigen
und zu berichten ist folgendes : Schmutziges und spärlich -
fließcndes Leitungswasser . Das Wasser der Hosbrunnen und ob
überhaupt welche vorhanden ; serner über Klosels , Abort , Senk -
gruben nnd Müllkästen , sowie über schlechte Wohnungen , deren
Lage , Größe und von wieviel Personen sie bewohnt sind u. s. w.

Zu dieser Angelegenheit findet am Btiltwoch , den 19. Juli ,
Abends , eine öffcnllichs Versammlung statt , in welcher Genosse
Dr . Zadel sprechen wird . Die Kommission besteht aus folgenden
Genossen :

Gustav Fischöder , Steinmetzstr . 13, I , Rixdorf
Wilhelm Krüger , Rosenstr . 21 , „
Franz Schütte , Richards - Platz IS , „
Rob . Becher , Prinz Handjerystr . SO, „
Jul . Vieweg , Schinkestr . l , „

Außerdem können Meldungen beim Genossen Hermann ,
Zigarrenhandlung , Richarbs - Platz 19, abgegeben werden .

In Apolda ist ein Braucrstreik ausgebrochen .

In Vndaprst sind die Eisen dreh er und Metall -
gieher mit den Unternehmern in Differenzen gerathen . Sie
fordern erhöhten Lohn und Herabsetzung der Arbeitszeit . Ter
Ausbruch eines Streiks ist wahrscheinlich .

TaS Vereinsrecht « ntem neue » KnrS . Das „ Korre -
spondenzblatt der Gcneralkommission der Gewerkschaften Deutsch -
landk " lenkt in einem Artikel die Aufmerksamkeit aus eine Ver -
fügung des Brcsfcmer Regierungspräsidenten , die , wenn überall
durchgeführt , die bereits so beschränkte Bewegungsfreiheit der
Gewerkschaften in Teutschland noch mehr beengen würde . Die
Verfügung stützt sich ans eine Entscheidung deS Königl . Kammer -
gerichls zu Berlin , nach welcher der Begriff des „ Vereins " selbst
bis auf die Zahlstellen gewerklicher Zentralverbände ausgedehnt
werden könne , auch wenn ihre Thätigkeit ohne Abhaltung be-

anderer Versammlungen sich nur auf die Einsetzung von Zahl -
agen , die Einziehung der Mitgliederbeiträge , Vertbeilung einer

gemeinschaftlichen Verbands - Zeitschrift , Entgegennahme von An -

Meldungen ncnerMitgliedcr und dergleichen beschränkt . Demzufolge
seien die Leiter der betreffenden Zahlstellen als „ Vereins - Vorsteher "
anzusehen und als solcher gemäß § 2 des Vereinsgesetzes vom
II . März 1SV0 für verpflichtet zu erachten , binnen S Tagen nach

Errichtung der betreffenden Zahlstelle das vollständige Statut
des Verbandes und das Verzeichnis der Vereinsmitglieder , des -
gleichen auch binnen gleicher Frist eine Anzeige über etwaige
Aenderungen der Statuten oder im Bestände der Mitglieder , der
Ortspolizeibehörde einzureichen , derselben auch auf Erfordern
jede daraus bezügliche Auskunft zu ertheilen . Das „ Korrespon -
deuzblatt " ertheilt nun den Rath , überall da , wo vom Zentral -
vorstand eingesetzte Vertrauensmänner ( also nicht wo selbständig
örtliche Verwaltungen bestehen ) die Zahlstellen leiten , Einspruch
gegen ein etwa zugehendes Strafmandat zu erheben und somit
einen richterlichen Entscheid herbeizuführen , zugleich aber den
Zentralvorstand von der Sachlage in Kennlniß zu setzen .
Interessant in der Verfügung des Regierungspräsidiums in
Breslau ist , wie das „ Korrespondenzblatt " schreibt , die
Aufforderung an die Polizeibehörden , die Gewerkschafts -
organisationen in bezug auf Ueberschreitung des § 3 des
Vereinsgesetzes sorgfältig zu überwachen . Warum denn nur die
Gewerkschaften und nicht auch die Jnnungsverbände , Krieger -
vereine und den Bauernbund ? — Diese Vorgänge beweisen aufs
Neue wieder , wie nothwendig und wichtig , ja unerläßlich es für
die Arbeiter ist , sich auch der politischen Arbeiterbewegung an -
zuschließen und mit aller Macht dahin zu streben , einen der Ar -
beiterklasse gebührenden Einfluß auf die Gesetzgebung zu erlangen .
Sehr treffend schließt das „ Korrespondenzblalt " seinen beachtens -
werlhen Artikel : „ Diese Erkenntniß muß dazu beitragen , daß
die Arbeiterschaft Hand anlegt , um das „ Gleiche Recht für Alle "
zur Wahrheit zu machen . Unsere heutige Gesellschaft , aufgebaut
auf Klassenherrschaft und Unterdrückimg der Schwachen und Be -
sitzlosen , wird dies nicht erreichen . Darum möge jeder des End -
zieles der Bewegung , der Umgestaltung dieser Gesellschaft , ein -
gedenk sein , wenn wir auch gegenwärtig als Gewerkschasten den
Kamps um unsere Existenz und Verbesserung unserer Lebens -
Haltung führen . "

Ansprüche auf Altersrente wurden seit dem I . Januar
lSSI bis Ende 1892 erhoben 224 630 , zurückgewiesen 39 922 , an¬
erkannt 175 874 , anderweitig erledigt 4642 .

Ansprüche auf Invalidenrente erhoben 36 696 ,
zurückgewiesen 12 683 , anerkannt 17 946 , anderweitig erledigt
1886 .

Im Jahre 1392 bezogen 137 309 Rentenempfänger
22,4 Millionen Mark , so daß auf den Kopf 119,23 M. gezahlt
wurden , oder täglich im Durchschnitt 32,66 Pf . Das
ist die Krönung der Sozialreform beleuchtet durch amtliche
Daten .

Die Löhne der bei der Stadt Mainz beschäftiateu
Arbeiter sind laut Beschluß der letzten Stadtverordneten - Ver -
sannnlung in bestimmte Klaffen eingelheilt und sämmtlich er -
höht , die Arbeitszeit ist von der seither elsstündigen auf
zehn Stunden herabgesetzt worden . Die Lohnaus -
zahlung geschieht wöchentlich und zwar Donnerstags .
Der große Wochenmarkt findet in Mainz Freitags statt , die

Hausfrau ist somit in den Stand gesetzt , aus den Markt baar
» ' »kaufen zu können . Die Kündigungsfrist ist eine vierzehn -
tägige , und auf Antrag dersozialdemokratischen Stadtverordneten hat
die Stadtdavon Abstandgenommen , von deniZ 119 III derGewerbc -

Ordnung Gebrauch zu machen ; die Stadt verzichtete also darauf ,
sich gegen etwaigen Kontraktbruch durch eine vom Lohn abzu -
ziehende Kaution in Gestalt des Lohnes von einer Woche zu
sichern . Tie Zahl der bei der Stadt beschäftigten Arbeiter be-
trägt im Hasen 39 , auf dem Friedhof 3, beim Bauamt 167 ,
beim Reinigungsamt 122 , beim Wasserwerk LI und beim Gas -
werk 96 , zusammen 443 Arbeiter , deren Lohn eine Mehrausgabe
durch die Erhöhung von 22 399 M. erfordert . Die Erhöhung
geschieht mit Wirkung vom 1. April ab und wird am 1. Oktober
dieses Jahres nachbezahlt . Ueberstunden sowie Sonntags - und
Feiertagsarbeit werden mit 25 pCt . Zuschlag bezahlt . Der
niedrigste Lohn ( für Straßenkehrer ) beträgt 2 M. 49 Pf . In
die Woche fallende Feiertage werden vom Lohn nicht in Abzug
gebracht .

Diese für die städtischen Zlrbeiter in die
Augen springenden Verbesserungen sind ent -
sprangen einer Anregung des sozialdemo -
kratischen Stadtverordneten Dörr , der am
1. April 1892 den Autrag stellte , die Löhne der Hafenarbeiter zu
erhöhen , lind da wagt es eine Lohnschrciberseele , von hier aus
an die Vossische " zu schreiben , die Sozialdemokraten ließen sich
von der Mehrheit der Stadtverordneten - Versammlung den Wind
aus den Segeln nehmen . Wir denken , eine solche Behauptung
ist lächerlich , der obige Erfolg straft dies Lügen .

Zur Bewegung der in Konsumvereinen beschiiftigten
Lagerhalter Sachsens wird uns geschrieben :

Auf dem kürzlich in Chenmitz abgehaltenen Lagerhaltertage ,
auf welchem 54 Delegirte aus 35 verschiedenen Städten anwesend
waren , wurde einstimmig die Gründung einer auf dem Ver -
traueusmäuner - System beruhenden Organisation beschlossen .
Zunächst stellt sich die Organisation die Ausgabe , die Sonn - und

Feiertagsarbeit zu beseitigen , die übermäßig lange Geschäftszeit
an Wochentagen einzudämmen und eine geregelte Mittaflspaus «
einzuführen . Sind Mann und Frau im Geschäfte glerchzeitig
beschäftigt , so ist anzustreben , daß für Beide ein besonderes Ge -

hplt bezahlt werde . Auch soll eine bessere Regelung der Geschäfts -
ordnuugen , Kontrakte und Mankos angestrebt werden .

Erreicht soll der Zweck dadurch werden , daß von Fall zu
Fall die Beauftragten der organisirlen Lagerhalter mit der be-
treffenden Verwaltung der Vereine , wo etwas für die Lager -
Halter erzielt werden soll , in Verhandlung treten . Weigert sich
eine Verwaltung , in Verhandlung mit den Beauftragten der

organisirtcn Lagerhalter zu treten , so soll die Angelegenheit in
Volks - oder anderen öffentlichen Versammlungen zum Austrag
gebracht werden . Der Bewegung anschließen kann sich jeder
Lagerhalter , der seinen ausschließlichen Erwerb durch
diese Thätigkeit erzielt . Als orgauisirt gilt derjenige
Lagerhalter , welcher einen monatlichen freiwilligen Beitrag mög -
lichst nicht unter 59 Pf . entrichtet .

Der freiwillige Beitrag wird vom Monat Juli an ent -

gegengenommen . Als zum Oktober dieses Jahres be-
lheiligen sich die Beauftragten nicht an den zu schlichten -
den Streitpunkten zwischen Lagerhalter und Verwaltung ,
ausgenommen bei etwa eintretendem provo -
katarischen Vorgehen irgend welcher Vereins -
Verwaltung .

Zu Vertrauensmännern sind bestimmt : 1. Hermann Schmidt ,
Zwickau , Richardstr . 15 ; an diesen sind alle Geldsendungen zu
richten . 2. Ernst Grenz , Chemnitz , Louisenstr . 3, 2Tr . ; an diesen
hat man sich in allen anderen Angelegenheiten der Lagerhalter -
Bewegung zu wenden .

In einem zur Ausgabe kommenden Protokoll wird ein aus -
fuhrlickjer Bericht über die Lage der Lagerhalter gegeben werden .

Alle Lagerhalter , Konsum - und ähnliche Vereinsverwaltungen
mit Tagesverkauf , sowie ardeilerfrcundliche Zeilungsredaktionen er -
ballen nach Einsendung ihmAdreffe kostenlose Zusendung des
Protokolls ; die Besteller eines Orts sind gebeten , möglichst zu -
stimmen die Bestellung aufzugeben . Alle , welche außer den Vor -
genannten Protokolle wünschen , haben für ein Exemplar 39 Pf .
an E. Grenz einzusenden .

Um die Höhe der Auflage bestimmen zu können , wird ge -
beten , die Adressen mit Angaben der gewünschten Zahl der Pro -
tololle bis ,8Uin 21 . Juli ebenfalls an E. Grenz einzusenden .
Alle arbeiterfreundlichen Zeitungen werden um baldige
ungekürzte Ausnahme des Vorstehenden dringend gebeten .
Alle Genoffen derjenigen Orte , in welchen Konsum - oder ähn -
liche Vereine vorhanden sind , werden ersucht , die Lagerhalter ,
sowie die Verwaltungen auf Obiges aufmerksam zu machen . Zu
bemerken ist noch , daß sich auch die Lagerhalter außerhalb Sachsens
der Organisation anschließen können .

Aus Hessen . Das Gesetz , die polizeiliche Be «

aufsichtigung vonMiethwoh nungen undSchlas «
stellen betreffend , ist dieser Tage publizirt worden . Der -

Artikel 1 des Gesetzes tritt bereits mit dem 1. Oktober 1893 in

Kraft , während die übrigen Bestimmungen desselben Gesetzes erst
mit dem 1. April 1894 in Wirksamkeit treten . Der Artikel 1

des Gesetzes lautet : „ Die Gesundheitsbeamten des Staates

und die Orts - Polizeibehörden , sowie die von den letzteren

Beauftragten sind befugt , die zum Vermiethen be -

stimmten Wohnungen und Schlafstellen einer Untersuchung
in der Richtung zu unterwerfen , ob aus deren Be -

Nutzung zum Wohnen oder Schlafen Nachtheile für die Ge -

sundheit oder Sittlichkeit nicht zu besorgen sind . Gleiche

Befugniß steht den genannten Organen bezüglich der Schlaf -
räume zu, welche von den Arbeitgebern ihren Arbeitern , Lehr -

lingen , Dienbolen zc. zugewiesen werden . " Aus den übrigen Be -

stimmungen des Gesetzes entnehmen wir folgende Hauptpunkte :
Für die zur Vermiethung von Schlafstellen bestimmten Räume hat
die Polizeibehörde festzusetzen , wie viel Luftraum für jede auf -

zunehmende Person vorhanden sein muß . Hierbei ist davon aus -

zugehen , daß mindestens 19 Kubikmeter Luftraum sür jede in
einem Schlafraume zuzulassende Person erforderlich sind . Auf
Grund dieser Festsetzung hat die Ortspolizeibehörde die Zahl
der zur Beherbergung in jedem Schlafraume höchstens zuzu -
lassenden Personen zu bestimmen . Diese Zahl ist in dauerhafter ,
leicht erkennbarer Weise an der Eingangsthüre anzubringen .
Die Anzeigepflicht der Vermiether erstreckt sich auf die Mieth -

wohnungen , welche aus drei oder weniger Räumen bestehen , oder

auf Kellergeschosse oder nicht unterkellerte Räume , deren Fuß -
boden nicht mindestens 9,25 Meter über der Erde gelegen ist ,
oder unmittelbar unter Dach befindliche Räume , welche zum
Wohnen vermiethet werden sollen ; es muß Auskunft gegeben
werden über den Eigenthümer , sowie über die Lage des Hauses ,
die Lage der Wohnung , die Anzahl und Bestimmung der Räume ,
den Lauf des Miethers , sein Verhältniß zu den in seiner Haus -
gemeinschaft befindlichen Personen . Die Polizeibehörde kann
die miethweise Benutzung einer gesundheitsschädlichen Wohnung
entweder ganz untersagen , oder von der Beseitigung be -

stimmter , die Gesundheit gefährdender Ursachen , abhängig
machen . Mit Geldstrafe bis zu 39 M. wird bestraft , wer die

vorgeschriebenen Anzeigen zu machen unterläßt oder in diesen
Anzeigen wissentlich unrichtige Angaben macht , mit Geldstrafe
bis zu 59 M. wird bestraft , wer die getroffenen Bestimmungen
wissentlich verletzt und mit Geldstrafe bis zu 199 M. wird be -

straft , wer die von der Polizeibehörde erlassenen rechtskräftigen
Verfügungen nicht befolgt . Die Polizeibehörde kann nach Rechts -
kraft ihrer erlassenen Verfügungen , unbeschadet des Straf -
Verfahrens , die Ausweisung der in die Wohnung bezw . die Schlaf -
räume aufgenommenen Personen anordnen . Die Vermiethung
im Sinne dieses Gesetzes steht gleich jeder Vergebung von Wohn -
räumen oder Schlafstellen gegen Entgelt .

Mit den Arbeiterkolonien beschäftigt sich neben manchen
anderen interessanten Dingen der von dem Regierungs - und

Medizinalrath Dr . Roth erstattete sechste Generalbericht über das
Sanitäts - und Medizinalwesen im Regierungsbezirk Köslin .
Ueber die pommersche Arbeiterkolonie „ Meierei " wird nach dem

siebenten Jahresbericht dieser Anstalt nämlich mitgetheilt , daß
diese durch den Pommersche » Provinzial - Verein zur B e -

kämpf ung der Wanderbettelei gegründete freie An -

stall ihren Zweck , arbeitslosen Wanderern Obdach und Beschäf -
tigung zu bieten und ihnen nach der Entlassung feste Arbeitsstellen
nachzuweisen , e r r e i ch t und dadurch dazu beigetragen hat , die

Bewohner der Provinz von der Plage der Hausbettelei
bedeutend zu entlasten . Seit Eröffnung der Anstalt am 25 . Juli
1334 bis Ende März 1391 sind 2391 Mann aufgenommen , in

demselben Zeitraum wurden entlassen 2196 , sodaß am 1. April
1891 ein Bestand von 195 Mann in der Anstalt verblieb . In
dem letzten Verwaltungsjahr wurden 327 Mann entlassen : von

diesen wurden durch den Arbeitsnachweis der Anstalt 64 Mann
in Stellungen gebracht . Die Kolonisten haben das Recht , sich
freiwillig aufnehmen zu lassen und können nach dreitägiger Klin -

digung die Zlnstalt wieder verlassen . Der Tolalverdienft für die
entlassenen Kolonisten betrug in dein Aerwaltungsjahr L29l M. ,
der in Gestalt von Bekleidung und Baarzahlungen verabfolgt
wurde . Tie Hauptbeschäftigung der Leute besteht in der Knlti -

virung des 169 da großen Moores des Gutes „ Meierei " und in

ländlichen und Gartenarbeiten ; knltivirt wurden bis jetzt 84 da ,
die mit Winterrogen , Hafer und Erbsen bestellt sind . Die Ver -

pflegung der Kolonisten betrug für den Kopf und den Tag 39 Pf . ,
der durchschnittliche Arbeitsverdienst für den Tag 25 Pf . —

Interessant ist in diesem amtlichen Bericht das naive Geständniß ,
daß nicht das Wohlwollen für die Arbeitslosen diese Anstalt ge -
schaffen hat , sondern daß die Rücksicht auf die Mittagsruhe des
braven Philisters ein Motiv zur Errichtung dieses Instituts ge -
wesen ist . Im übrigen zeigen die angeführten kläglichen Zahlen ,
eine wie geringe Bedeutung den Arbeilerkolomen in sozial -
politischer Hinsicht innewohnt . 64 Mann in Stellung gebracht ,
kann es eine größere Sntyre auf den mit Pauken und Trompeten
seiner Zeit verkündeten Zweck dieser Anstalten geben ? Ganz
genau so steht es mit den übrigen angeführten Zahlen ; aus
allen grinst die Unfähigkeit der bürgerlichen Gesellschaft hervor ,
das Elend auch nur in seinen krassesten Formen zu heilen .

Bezeichnend für den wirthschaftlichen Niedergaug in
den letzten Jahren ist die Zunahme der Bestrafungen wegen
Bettelei , wie sie sich aus folgender Uebersicht ergiebt . Die

Zahl der Bestrafungen wegen Bettelns und Landstreicherei im

Jahre 1392 betrug 6339 , diejenige der bestrasten Personen nur
5229 , da bei 1169 Fällen im Laufe des Jahres bereits bestrafte
Personen wiederholt bestraft wurden . Gegen das Vorjahr hat
die Zahl der Bestrafungen um 29 pCt . , die der bestraften
Personen um 27,6 pCt . zugenommen , während von 1390

auf 1891 nur Zunahmen von 3,8 bezw . 6,6 pCt . zu ver -
zeichnen waren und vorher , von 1389 bis 1399 die Be -

strafungen , von 1884 bis 1899 die Bestraften mit wenigen
Ausnahmen ( 1335 , 1883 ) regelmäßig abgenommen hatten .
Die Zahl der Bestrafungen erreichte m den Vorjahren ( vom
Jahr 1833 abgesehen ) im Monat Januar mit 923 Fällen ihren
höchsten und in den Frühjahr - und Sommermonaten sinkend , im
September mit 294 Fällen ihren tiessten Stand . Bei den
Männern hat sich die Zahl der Bestrafungen gegen das Jahr
1891 um 1462 oder 31,5 pCt . vermehrt , während sie bei de »
Frauen um 26 oder 3,5 pCt . zurückgegangen ist . Die Abnahme
der Bestrafungen von Frauen ist seit 1339 eine stetige .

Es ist ja bekannt , daß nicht allein die Bettelei , sondern auch
die Vergehen gegen das Eigenthum auss engste mit der jeweiligen
wirthschastlichen Lage zusammenhängen . Das geltende römische
Recht straft aber mechanisch das Opfer der Verhältnisse für die
Sünde » , die eine verkehrte Wirthschaftsordnung an dem Einzelnen
verübt . Kaum in einem andern Fall tritt das krasser zu Tage ,
als wenn der Arme dasür bestrast wird , daß n nicht hat ver¬
hungern wollen .

Der Vorsitzende deS Stuttgarter GewerbegerichtS ,
Amtsrichter L a u t e n s ch l a g e r , hat der Stadt seine Kündigung
eingereicht . Unser Parteiorgan , die „ Tagwacht " , bedauert den
Rücktritt Lautenschlagers und schreibt über seine Thätitzkeit :
„ Geachtet bei den Arbeitgebern wegen seiner strengen Objektivität
und Unparteilichkeit , war er bei den Arbeitern in hohem Maße
beliebt und angesehen , nicht allein wegen seiner objektiven Betrach -
tung und seiner Kenntniß in Arbeiterfragen , sondern auch wegen
seiner stets geübten Gerechtigkeit , die auch dann zum Ausdruck ge -
langte . wenn sie nach oben hin unangenehm berühren mochte . Gerade
er wäre der Mann gewesen , den die Arbeiter gekannt und dem sie
auch in Zukunft mit Vertrauen entgegengekommen wären , er
wäre im stand « gewesen . Reformen vorzunehmen und Mn -
richtungen zu schaffen , die in der stetigen Aenderung der Pro -



duktionsweise bedingt und im Interesse der Stadt , der Unternehmer
und der Arbeiter absolut nothwendig sind — alles Aufgaben , die
nicht bureaukratische Schneidigkeit , sondern Kenntnis der Arbeiter -
Verhältnisse und der sozialwirthschaftlichen Probleme erfordern . "
— Die „ Franks . Zeitung " fügt dem hinzu : „ Es scheint , daß
Herr Lautcnschlager die Angriffe , die er wegen seiner arbeiter -
freundlichen Gesinnung im Gemeinderathe auszuhalten hatte .
zum Anlaß seines Rücktritts genommen hat . " — Es ist weit ge -
kommen im Deutschen Reiche , daß man nicht blos die friedlichen
Bestrebungen der Arbeiter , ihre soziale Lage zu bessern , mit dem
Polizeiknüppel niederzuschlage » sucht , sondern , auch solcbe Leute
aus der Klasse der Besitzenden , welche ein mitfühlendes Herz für
d,e Leiden der Arbeiter haben , boykottirt — wie Herrn Lauten -
schlager , oder daß man ihnen , wie dem Kölner Gewerberath , so -
gar offizielle Rügen ertheilt . Dadurch werden alle diejenigen
Institutionen , welche im „ Staate der Sozialreform " zum angeb -
« chen Schutze der Arbeiterschaft dienen , zum Kinderspott herab -
gewürdigt .

„ DaS Wesen der englische » Gewerkvereine hat sich
geändert . Wenn früher in einer englischen Gewerkschaft der Ein -
tritt in den Lohnkampf angeregt wurde , so war die erste Frage .
die man sich vorlegte : Können die Arbeitgeber mehr bewilligen ?
Erst wenn diese Frage nach sorgfältigster Prüfung aller ein -
schlägigen Umstände , namentlich auch der Marktlage und der
Leistungsfähigkeit der ausländischen Konkurrenz , bejaht werden
konnte , trat man in die Prüfung der weiteren Vorfragen ein , ob die
Arbeiter im stände seien , eine » Kampf aufzunehmen . Das ist anders

geworden . � Auch in England hat der Sozialismus ( auf dem Ge -
werktags in Liverpool ) die Führung an sich gerissen , der Zweck
der Lohnkämpfe ist nicht niehr Verständigung mit den Arbeit -
grbern , sondern die Beherrschung derselben , das wirthschaftliche
Moment wird von den » sozialistischen in den Hintergrund
gedrängt , die Erlangung der Macht wird in England ,
wie es in Deutschland solange gewesen , das Ziel der
von Gewerken organisirteu Kämpfe . " — So schreibt
das „Leipziger� Tageblatt " , dieselbe Zeitung , die sonst
immer der in „ phantastischen Utopien schwelgenden "
deutschen Sozialdemokratie den „ nüchternen , praktischen " Sinn
des englischen Arbeiters als leuchtendes Beispiel vorhielt . Es ist
immer erfreulich , wenn ein Gegner nach langem Sträuben längst
bekannt « Thatsachen offen anerkennt . Daß das „ Tagcbl . " die Gelegen -
heit benutzt , um gegen die Fachvcreiue zn polemisiren und gegen
deren Anerkennung als juripische Personen zu agitieren , versteht
sich bei seiner kapitalistischen Natur ganz von selbst . Wenn es
aber meint , die gesetzliche Regelung dieser Angelegenheit müsse
bis zu dem Zeitpunkt vertagt werden , „ wo die Mehr -
zahl der deutschen Arbeiter ihre wirthschastlichen Jnter -
essen wieder von dem Standpunkte des Arbeiters und nicht
von dem der Sozialdemokratie wahrninimt " , so glaubt es
wohl selbst nicht , daß es jemals diesen Tag erleben
wird . Was heißt das überhaupt : „ Der Arbeiter
soll seine wirthschastlichen Interessen vom Standpunkte
des Arbeiters wahrnehmen " ? Im Sinne des „ Tageblatt "
kann dem ganzen Zusammenhange nach das Wort
„ Arbeiter " hier nichts anderes bedeuten als ein willenloser
Arbeitssklave , der sich geduldig von dem Herrn Fabrikanten
ausbeuten läßt ! Jeder , der das nicht thut , ist in den Augen
des „ Tageblatts " eben kein „ Arbeiter " , sondern ein „ Sozial -
demvkrat " t

VevftmmUungen .
Der jetzt offiziell anerkannte Justizmord von Chikago

war das Thema , welches am 11. Juli eine von anarchistischer
Seite einberufene , in der Hauptsache von Sozialdemokraten be -

suchte Versammlung in de » Germania - Sälen beschäftigte . Wiese
eröffnete die Versammlung um 9l/i Uhr und referirte . Nachdem
er die Zeitungsmeldung mitgetheilt hatte , wonach die drei noch
lebenden von den 1886 in Chikago verurtheilten Anarchisten durch
den Gouverneur Altgeld begnadigt worden find unter der Be -
gründung , daß ihr Prozeß seiner Zeit nicht unparteiisch geführt

worden sei , bemerkte er , damit sei nun offiziell anerkannt , daß
fünf Anarchisten ohne genügenden Schuldbeweis hingerichtet
worden seien und drei weitere sieben Jahre lang unschuldig
im Zuchthaus geschmachtet hätten . Er ging sodann kurz aus die
Verhältnisse ein , wie sie sich bis zum Jahre 1386 in Chicago cnt -
wickelt halten und führte aus , daß die aufgeklärte Arbeiterschaft
Chikagos ihre bereits seit 1876 und früher geführte Agitation für
den Achtstundentag durch den Gebrauch des Stimmzettels bei den
Wahlen zu dem gewünschten Ziele zu führen gedachte . Um ihre
so errungenen Erfolge sei sie aber von der herrschenden Klasse
durch Mogeleien bei dem Wahlakte betrogen worden . Die Ar -
beiter hätten sich daher genölhigt gesehen , eine andere Taktik

einzuschlagen , und hätten am 1. Mai 1886 den Ausstand proklamirt .
Einige Tage darauf hätte die Polizei auf dem Heumarkt in

Chikago die friedlich aus einer Versammlung kommenden Arbeiter

angegriffen , und im Augenblicke des Zusammenstoßes
sei dre Bombe geplatzt , die mehrere Schutzleute
tödtete . Obwohl ein Nachweis , daß die Anarchisten
dieses Attentat veranlaßt haben , nicht geführt werden konnte ,
sei doch acht von ihnen der Prozeß gemacht und dieselben mit

Hilfe von gekauften Zeugen und parteiischen Geschworenen ver -
urtheilt worden . Fünf sind hingerichtet , zwei , die zu gleicher
Strafe verurtheilt waren , seien zu lebenslänglichem Zuchthaus
begnadigt und der achte zu 12 Jahren Zuchthaus verurtheilt
worden . Redner schildert dann noch das muthige Verhalten der

fünf zum Tode Verurtheilten in den - letzten Tagen und Stunden
vor ihrer Hinrichtung und schließt mit der Bemerkung , daß viele
von seinen Parteigenossen erst durch das Schicksal dieser un -

schuldig verurtheilten , aber freudig in den Tod gegangenen An -

archisten bewogen worden seien , sich dem Anarchismus zuzu -
wenden . In der Diskussion nahmen zunächst noch drei Anarchisten
das Wort . Der erste derselbe », Grodrian , nannte das große

Trauergefolge , das den Leichen der Hingerichteten die letzte Ehre
erwies , feige , weil es die Gesetze respektirt habe . Sattler Börner

äußerte sich dahin , daß nun selbst die indifferentesten aineri -

konischen Arbeiter zu dem Beivußtsein kommen müßten , daß
die Hingerichteten , die dem Klassenhaß geopfert worden seien ,
die edelsten Männer gewesen . Die Begnadigung�zeige , daß die

Regierung schwach werde . Hennann ging mit keniem Wort auf
das Thema ein , sondern sprach nur davon , daß er sich keine be-

stimmte Taktik aufoktroyiren lasse , und erklärte sich gegen die

?5hrase. wodurch er sich indeß in seiner „ individuellen Freiheit ' ' ,
elbst «ine gute Portion Phrasen zu machen , nicht beirren ließ .

Ihm rief jemand aus der Versammlung : „ Ravachol ! " zu . was

unter den Anwesenden eine kleine Aufregung hervorrief ,
die sich erst legte , als Wiese und Günther ermahnten , sich durch
einen einzelnen „ Querkops " nicht stören zu lassen . An diesen
Vorfall knüpfte Blankenburg sehr wirksam an , indem er die An -

archisten fragte , wenn schon ein Zwischenrufer die Versammlung
beinahe auflöse , wie sie sich dann eine große Gemeinschaft dächten ,
in der jeder lediglich die Eingebungen seiner „ individuellen

fsreihtit "
zur Richtschnur seines Handelns mache . In feinen

onstigen Ausführungen war dieser Redner weniger glücklich .
Wiese antwortete ihm , wenn die Menschheit frei sei . dann werde

sie sofort zum Sozialismus übergehen , aber nicht zum volks -

feindlichen , autoritären , sondern zum herrschaftslosen . Frau
Köhn besorgte hierauf gründlich das Geschäft der

Verdächtigung und Verleumdung gegen djt Sozialdemokratie .
Erfichtlich rief die Rednerin bei den meisten der anwesenden
Anarchisten mit ihren Ausführungen lebhaste Befriedigung her -
vor . Rennthaler , der sich als „ Unabhängiger " bezeichne , fragte die

Anarchisten , wie sie es verwerfen könnten , daß Leute , die er -

wiesenermaße » Bomben sabrizirt und also zu schleudern beab -

sichtigt hätten , von der bedrohten Klasse hingerichtet
würden . Fräulein Wabnitz wies darauf hin , daß die
Anarchisten Kinder der kapitalistischen Unterdrückung seien .
Rednerin kam des Weiteren auf ihren letzten Prozeß und die ihr
nach ihrer Verhaftung widerfahrene Behandlung zu sprechen , die
sie als gesetzwidrige w. schilderte , und zog dann zwischen dem ,
was der Bombenwerfer in Chikago gethan und dem , was 1843
und später bei uns von den Soldaten verlangt worden ist ,
eine Parallele .

Hierbei unterbrach sie der Polizeilieutenant und löste die
Versammlung auf grund des § 2 des Gesetzes vom II . März 1820
auf . Die Anwesenden entfernten sich unter Hochrufen auf die
Anarchie , bezw . auf die Sozialdemokratie . Ein halhes Dutzend
vor dem Lokal postirte Schutzleute fand keine Gelegenheit ein -
zuschreiten .

Der Verein znr Wahrung der Interessen der Zink -
gießer und Ttiirzer beschäftigte sich am 4. Juli in einer
längeren Debatte mit der Werkstatt von Vogel und beschloß die
Versammlung in anbetracht der schlechten Geschästskonjunktur ,
von einem Streik abzusehen . Hierauf wurden die Milglieder
Joh . Juskowiack , Emil G u t s ch k e , Georg Rosen -
Hauer und Otto Lehmann vom Verein ausgeschlossen , da
sie trotz mehrfacher Aufforderung ihren Verpflichtungen nicht nach -
gekommen sind . Ein Antrag , dem Wahlfonds 16 M. zu über -
weisen , fand Annahme , und wurde aufgefordert , recht rege für
den Vertrieb der Billets zu dem Sommernachtsball am 22 . Juli
in der Unions - Brauerei einzutreten .

Eine Generalversammlung der Lackirer und Maler
Filiale 4 tagte am 4. Juli . Der Kassirer gab den Kassenbericht ,
der eine Einnahme von 92,64 M. und eine Ausgabe von 23,35 M.
aufwies . Die Verhältnisse in der E g e r t ' schen Werkstatt Königs -
bergerstraße fanden eine eingehende Kritik durch Kollege Rauten¬
haus . Trotzdem die Kollegen zu der Versammlung eingeladen
waren , war von denselben doch niemand erschienen . Die Miß -
stände die von dem Redner zur Kenntniß der Versammlung
gegeben wurden , riefen eine sehr lebhafte Entrüstung hervor .
Obgleich sehr viele Kollegen schon wochenlang arbeitslos sind ,
werden in jener Fabrik Ueberstunden gemacht und wird auch
des Sonntags gearbeitet . Die Kollegen waren sich darüber einig ,
daß energische Schritte vom Verein gegen solche Zustände gethan
werden müssen , und wurden die Kollegen aufgefordert , bei ähn -
lichen Fällen dies dem Vorstand anzuzeigen .

Eine öffentliche Versammlung der Stuckatenre und
verwandten Berufsgenossen tagte am 11. Juli . In derselben
sollte endgiltige Abtzimmung über zwei eingebrachte Re -
solutionen , betreffend die Organisationsfrage , erfolgen . Die An -
wesenden waren indessen der Meinung , daß es durchaus nicht
den Wünschen und Interessen der Kollegenschaft entspreche , sich
wegen der Organisationsform zn streiten und so wurde denn
über die Resolutionen znr Tagesordnung übergegangen . In
anbetracht des schwachen Besuches wurden gleichzeitig auch die
übrigen Punkte der Tagesordnung , Neuwahl der Vertrauens -
leute und der Revisoren , sowie die Frage des Submissionswesens ,
bis zur nächsten öffentlichen Versammlung vertagt .

Eine Töpferversammluug , die am 9. Juli in Friedrichs -
Hagen tagte , erklärte sich mit den Beschlüffen der Berliner
Kollegen gegenüber dem Töpferkongreß einverstanden , und » ahm
folgende Resolution an . Die Kollegen Friedrichshagens , welche
bei Pecht in Spandau arbeiten , verpflichten sich , dafür Sorge zu
tragen , daß der Lohntarif sowohl , als auch die Arbeitszeit inne
gehalten wird . Ueber alle Vorkommnisse haben die Kollegen den
Vorstand zu unterrichten , derselbe hat dann die weiteren Schritte
zn veranlassen .

Eine Holzarbeiterversammluug , die am 10. Juli in
Ch a r l ot tenburg tagte , beschäftigte sich mit der Frage der
Umgestaltung der Zahlstelle des deutschen Tischlerverbandes in
eine Zahlstelle des Holzarbeiterverbandes . Das einleitende Re -
ferat hierzu hielt der Kollege Wiedemann aus Berlin , den
Anwesenden die Veranlassung zu der Neugründung eingehend
darlegend , und forderte sie auf , sich der Zentralorganisation der
sämmtlichen Holzarbeiter anzuschließen . Ein in diesem Sinne
sich aussprechende Resolution fand einstimmig Annahme .

Die polnischen Arbeiter von Ripdorf und Umgegend
hielten am Sonntag , den 9. Juli , eine öffentliche Versammlung
ab , in der Genosse Versus über das Thema : „ Pfaffenthum
und Politik " referirte . Den vortrefflichen Ausführungen des
Redners folgten die Anwesenden mit größter Aufmerksamkeit ,
da derselbe die Korruption der Pfaffenwirlhschaft seit den ersten
Ansängen des Christenthnms bis auf den heutigen Tag in kurzen
Zügen geschichtlich darstellte . Zum Schluß unterzog Redner das poli -
tische Treiben der heutigen polnischen Geistlichkeit einer scharfen Kriiik
und kennzeichnete besonders das Vorgehe » des Probstes Dr .
v . Jazdzewski iu der Sonnabendsitzung des Reichstages anläßlich der

Beratdung über die Militärvorlage in gehöriger Weise . An die
mit Beifall aufgenommenen Ausführungen knüpfte sich eine
längere Diskussion , woran sich mehrere Genossen lebhaft be -
thelligten . — Ferner wurde denjenigen , die der politischen
Organisation noch fernstehen , zur Pflicht gemacht , sich derselben
unbedingt anzuschließen . Alsdann wurde bekannt gegeben , daß
demnächst zwei große öffentliche Versammlungen iu Charlotten¬
burg und Berlin stattfinden werden . Nachdem zur recht regen
Betheiligung an denselben , namentlich zu der in Berlin , welche
am nächsten Dienstag , Abends 8 Uhr , in F eu erst ein ' s Nestau -
rant . Alte I a k o b st r . 72 , stattfindet , aufgefordert , wurde die

gutbesuchte Versammlung mit einem Hoch aus die Sozialdemokratie
geschlossen .

VevmifÄzkes .
Eine drollige Historie weiß unser Nürnberger Partei -

Organ , die „ Fränkische Tagespost " , zu erzählen : Im Hofer
Reichtags - Wahlkreis , so berichtet es , hatten bei der Haupiwahl
die Wähler des Dorfes F ö r b a u ( meist Bauern ) für de » sozial -
deinokratischen Kandidaten 196 Slimnien und je eine für den
»ationalliberalen und „freisinnigen " Kandidaten abgegeben . Wir
haben uns darüber natürlich sehr gefreut , nicht so andere Leute ,
die ei » Haar in der Suppe gefunden haben , u. a. auch der Prinz
von Schönburg - Waldenburg . Derselbe ist näm -
lich ( Ehren ?) Mitglied des Förbauer Kriegervereins . dem er zu
Hurrahfesten eine Trommel gespendet hat . Als dieses Ehren -
Mitglied das Wahlresultat erfuhr , schrieb er sofort einen Brief
an den Verein , in dem er es als eine Schande bezeichnete — das
Wahlresultat nämlich — und stieß die schreckliche Drohung aus .
daß er einem Verein , der so reichsfeindlich sei , nicht mehr
länger angehören wolle . In diesem Sinne ging es eine
Weile fort , doch zum Schluß folgte die Hoffnung , daß er bei

seinem nächsten Besuch in Förbau , der im August erfolgen dürste ,
eine andere Gesinnung antreffe . Daß die Genossen in Förbau
nicht gesonnen sind , einer Trommel wegen ihre Gesinnung zu
verschachern , geht daraus hervor , daß dem Vernehmen nach die

Mitglieder gesonnen sind , dem Prinzen das Hurrah -
instrument wieder zur Verfügung zu stellen .

In Chicago entstand am Dienstag Nachmittag ein großer
Brand in der Ausstellung . Ein Eis - und Waaren -
haus , welches Restaurants und einen Observations - Thurm
enthielt , sowie zwei Pferdeställe und eine Anstreicher - Werkstatt
sind abgebrannt . Durch den Einsturz des Daches sielen einund -

zwanzig Feuerwehrleute in die Flaminen und kamen darin um ;
fünf andere wurden durch den Einsturz des Observationsthurms
zerschmettert . Außerdem wurden viele Feuerwehrleute , Wächter

und Angestellte verletzt . Vom Publikum kam niemand zu Schaden .
Die Lokalifirung des Feuers ist gelungen und die Ausstellungs -
gebäude selbst blieben unbeschädigt .

Bevölkerung der Erde . In dem Nachtrag der letzten
„ Petermann ' s Mittheilungen " befindet sich eine vollständige
Statistik der Bevölkerung der Erde . Es verdient die darin ent -
Haltens Tabelle der größeren Städte ( über 160 009 Einwohner )
wohl eine größere Beachtung . Solcher Städte besitzt England 30 ,
Deutschland 24 , Frankreich und Rußland je 12, Italien 10 ,
Oesterreich - Ungarn 6, Spanien 2, Belgien , Skandinavien ,
Rumänien und die Balkanhalbinsel je 4, Niederlande 3, Portugal 2.
Die Gesammtsumme der europäischen Städte mit über 100 000
Einwohnern beträgt demnach 116 . Asien hat 102 , China 23 ,
Britisch - Jndien 39. In Afrika sind 7 Städte , Amerika 40 ( davon
die Vereinigten Staaten 26) , Südamerika 9, Australien nur 2.
Die Totalbcvölkerung aller dieser großen Städte beträgt un -

gefähr 80 Millionen , etwa 2,4 pCt . der ganzen Erdbevölkerung .
Die größte aller Städte ist London mit 4 416 000 Seelen , dann

folgt Paris mit 2 713 000 , Newyork - Brooklyn mit 2 322 000 und
Berlin mit 1 763 000 Einwohnern .

Literarisches .
Die Sünden unserer Zivilisation . Von Dr . V. Zepler ,

Berlin , Steinitz , 144 S .
Ter Verfasser will unter den sog . Gebildeten für den Sozia -

lismns Propaganda machen , ihnen die Augen öffnen über das
Elend und Unrecht in dieser besten aller Welten , alle Vorurtheile ,
Einwände , Lügen zurückweisen , die innerhalb dieser Kreise der

Sozialdemokratie noch entgegengebracht werden . Er führt
seine Aufgabe in durchweg vornehmer und einfacher
Weise durch , jeder Abschnitt zeugt von dem idealen
Sinn eines warmherzigen Menschen , der nicht prätendirt ,

Originelles , Neues zu besagen , sondern in schlichter Form die -

jenigen Anschauungen seinen Klassengenossen vorzuführen , welche
ihn selbst zum Verlassen dieser Klasse , zum Uebertritt in die

proletarische Kulturbewegung geführt haben .
In einem Anhang polemisirt Verfasser mit vielem Glück

gegen die Vernichter der Sozialdemokratie , Eugen Richter , Adolf
Wagner und v. Egidy .

Möge das Büchlein den vom Verfaffer erhofften Erfolg
haben !

Depeslhe « .
( Depcscheu deS Bureau Herold . )

Chemnitz , 12. Juli . Des Futtermangels wegen ist von
feiten des Stadtraths ein zwei Mal wöchentlich abzuhaltender
Fouragemarkt eingerichtet worden .

( Wolfs ' s Telegraphen - Bureau . )

Paris , 12. Juli . Der Nationalkongreß der 32 Arbeitsbörsen
beschloß ein Manifest , in welchem gegen die Maßregeln der Re -

gierung protestirt wird und die Ardeiter faufgesordert werden ,

nicht an der Feier des 14. Juli theilzunehmen .

Vviekkalkeu dev Vedaktton .
O. W. 1S8 . Wenn Ihre Frau m i t Ihrer Genehmigung

schriftlich gemiethet hatte , so sind Sie beide aus dem Vertrag
verpflichtet .

I . A. 40 . I . Es kommt aus den Inhalt des Vertrages an .
2. Ist ferienkoloniepflichtig .

B . 1. Sie sind im Recht ; laden Sie den Mann zum
Termin . Wenn derartige Ausflüchte gemacht werden , dann be -

antragen Sie Theilurtheil in Höhe des Lohnes für den Rock .
3 Mark WahlfondS . Die kitzliche juristische Doktorftage ,

ob jemand giltig gegen Geld seinen Körper an ein medizinisches
Institut für den Fall seines Todes verkaufen kann , ist zu ver -
neiuen . Niemand kann giltig über etwas verfügen , was ihm
nicht gehört : der abgestorbene Körper gehört dem Lebenden so
wenig wie dem Tobten .

I . G. C. Für das platte Land gilt neben etwaigen für
den einzelnen Bezirk erlassene » Feuerlösch - Ordnungen in der

Provinz Brandenburg die Feuerlösch - Ordnung vom 31 . Oktober
1378 (2. Beilage des Amtsblattes für 1879 ) . Nach tz 42 der

Ordnung ist jeder arbeitsfähige männliche Einwohner zur Bei «

Hilfe bei Löschung und Unterdrückung des Feuers verpflichtet ;
auch muß jeder Besitzer von Zugthieren ( Militärpferde , Post -
Halterpferde , Geistlichen oder Aerzten unentbehrliche Pferde aus -

genommen ) diese zur Herbeischaffung der Löschgeräthschasten
u. f. w. stellen . Eine Entschädigung wird nur dann gezahlt ,
wenn ein Ortsstatnt der Gemeinde solches ausdrücklich bestimmt .
Regen Sie den Erlaß eines solchen Statuts in Ihrer Gemeinde
an . Besten Gruß .

K. P . , Friedenau . Eine Maschinenbauschule zur Aus -

bildung von Technikern befindet sich Auguststr . 30 . Im übrigen
wenden Sie sich an ein Fachblatt .

G. S . , Göttingen . Wer sich zu solchen Kriegervereins -
Festen drängt und noch Festkarten zu denselben löst , dem gönnen
wir diese Behandlung : vielleicht wird er durch sie gescheiter .
Freilich glauben wir eher , daß die beleidigten Turnvereine

morgen die ihnen zugefügte Beleidigung wieder vergessen haben
und alles Vorgefallene als auf einem „ Mißverständniß " beruhend
erklärt wird . Auf der Versöhnungsfeier der Turn - und Krieger -
vereine wird das Einvernehmen wieder hergestellt .

A. T. , Görlitz . Da der Buchhalter erklärt « , daß er Sie

nicht gemeint habe , so muß Ihnen dies genügen .
„ Sonderbare Heilige . " Das Manuskript steht zu Ihrer

Disposition , da es für uns nicht verwendbar ist .
G. L. , Forsterstraste . Die hiesige Zahlstelle der Mainzer

Zuschußkaffe ist unseres Wiffens bei Schulz , Memelerstr . 60 »,
3 Treppen .

L. S. , SolmSstraste . Wenn Sie im Restaurant Bellevue

voij den Kellnern in der von Ihnen bezeichneten fchiioddrrgen
Weise behandelt wurden , so wundert es uns sehr , daß Sie nicht

einfach Ihrer Wege gegangen sind . Kein Mensch hat Sie doch
verpflichtet , sich en canaille traktiren zu lassen .

84 . Ob die „ Times " in deutscher oder in latemischer Schrift

gedruckt wird ? Selbstverständlich in letzterer ; die sogenannte

deutsche Schrift ist nur eine verschnörkelte lateinische , von der

sich alle anderen Staaten längst emanzipirt haben .
E . L. Warum soll die Frau nicht auf die Sozialdemokraten

schimpfen ? Das können wir doch noch vertragen .
L. K. Schönebeck . Geschäftsauskunft ertheilen wir nickt .

Loge , Friedrichsberg . �
Wieder ein Neugieriger , den die

Geheimnisse der Freimaurer interessiren ! 1. Was bezwecken die

Freimaurerlogen ? Gar nichts . 2. Wer kann Freimaurer wer -
den ? Wer dumm genug ist und Geld hat . 3. Was hat der Frei -
niaurer für Pflichte » ? Den Firlefanz niitzuniachen . 4. Welches
sind die Pflichten der Loge den Mitgliedern gegenüber ? Gleich -
falls Firlefanz .

Lina C . Bringen Sie vorkommenden Falls bestimmte
Uebergriffe unter Beweis st ellung zu unserer Kenntniß .
Nur so können wir sie öffentlich besprechen .

P . F . Wir glauben zwar an den schneidigen Bürger -
meister ; um aber das Miigetheilte zu bringen , müffen wir für
jede Thatsache auch unmittelbare Zeugen haben . Das Richtigste
wäre , wenn die Betheiligten selbst zusammenträten und «ine Be -
schwerde führten .

H. K. , Wolfenbiittel . Richten Sie dies « Fragen an den
Parteivorstand .
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